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^ Die Frage wann und wie Italien in den Weltkrieg
eingreifen wird, beschäftigt nach wie vor die ganze Welt. lieber
eins ist man sich allmählich allgemein klar geworden: die
Italiener werden in den Kampf eingreifen.  um
nicht nur ihren gegenwärtigen Besitzstand zu ivahren, sondern
auch um eine Schwächung ihrer politischen Stellung zu ver¬
hindern. Diese Schwächung würde naturgemäß eintreten, wenn
die siegreiche Mächtegruppierung ihren wirtschaftlichen und politi¬
schen Einfluß erheblich vergrößerte. Für wen wird sich nun
Italien entscheiden, für den Dreiverband oder für Deutschland
und Oesterreich.? Es scheint uns zweifellos, daß man sich m
Italien genau dessen bewußt ist . was die Zukunft
bringen wird.  Und ebenso dünkt uns absolut sicher zu sern,
daß man auf Seiten der deutschen und österreichischen Regierung
genaue Kenntnis von dem. was kommen wird. hat. Wir unter¬
breiten unfern Lesern einige Tatsachen, aus denen sie etwalge
Schlüsse ziehen mögen.

Italien hat iir den letzten Tagen und Wochen ferne Kohlen-
bestände erheblich vermehrt. Eine Baseler Zeitung teilt mit.
daß über die Lieferung deutscher Kohlen nach
Jt alienneu erdingseine Vereinbarung erzielt  wor¬
den sei. wonach besonders aus dem Ruhrgebiet täglich acht Kohlen-
z.üge für Rechnung der italienischen Staatsbahnen durch die
Schweiz nach Italien geführt werden sollen, dazu kämen dann noch
die Kohlentransporte für die italienische Industrie . . die einen
erheblichen Umfang annehmen. Italienische Blätter teilen weiter
mit, daß in Genua ein großer Kohlenvorrat angesammelt worden
sei. Auch diese Kohlen wurden aus Deutschland eingeführt. Wäh¬
rend also unsererseits Kohlen in großem Maßstabe geliefert wer¬
den, hat England die Zufuhr englischer Kohlen in¬
hibiert.  Es will anscheinend verhindern, daß die italienische
Schlachtflotte ausreichende Fenerungsmittel erhält ; vas würde
Man do,ch :woyl nicht tun. wenn man berechtigten Grund zu
der Annahme hätte, daß Italiens Entscheidung zugunsten dev
Dreiverbandes fiele. Andererseits darf man annehmen, daß
Deutschland bezüglich der zukünftigen Haltung Italiens keine
Zweifel mehr hat ; sonst w ür d en so um fangreich e Li e f e-
rungen kaum erfolgen.

Der „Corriere della Serra " blies bisher am angestrengtesten
in das Horn des Dreiverbandes. Seit einigen Tagen aber wird die
bisherige Tonart erheblich abgeschwächt. Das Blatt schildert durch
feinen Korrespondenten, der soeben aus Kairo zurückgekehrt ist.
die düstere Lage Aegyptens.  Der allgemeine Angriff der
Türken auf Aegypten stände bevor und die Engländer würden
schwere Enttäuschungen erleben. Die türkischen Truppen seien aufs
beste ausgerüstet. Waffen und Munition im Ueberfluß vorhanden.
Freiwillige meldeten sich zu Tausenden, bereit, für den Sultan zu
kämpfen und zu sterben. Wie kommt das Blatt zu solchen Aenßc-
rungen, die den englischen Meldungen über Aegypten den Garaus
machen. Vielleicht hat man jetzt Wind bekommen und weiß, wie
die Zukunft sich gestaltek. Und genau so wie dasselbe Blatt zu
Beginn des Krieges die Konjunktur .ausnützte, indem für den
Dreiverband geschrieben wurde, genau so soll auch jetzt allem
Anscheine nach, der Anschluß nicht verpaßt, sondern früh genug
der Uebergang eingeleitet  werden.

Das „Giornale O'Jtalia " brachte in den letzten Tagen Aeuße-
rungen englischer Parlamentarier über das zukünftige Verhält¬
nis zwischen England und Italien , wenn letzteres Volk zugunsten
des Dreiverbandes sich entschieden; das zukünftige Verhältnis , so
meinen die Engländer, würde dann überaus herzlich sein, doch
genannte Zeitung ist, wie schon mitgeteilt, skeptisch und bemerkt:
„DaS fei alles sehr schön, doch sollte man in England vor allem
begreifen, daß Italien im Mittelmeere und in der Welt eigene
Interessen habe und sie bis zum äußersten zu vertreten entschlossen
ist. Italien könne über sich weder eine Oberherrschaft
dulden , noch zugeben , daß man über ' seinen Kopf
hinweg  über das politische und wirtschaftliche System Europas
und über die Fr e ih eit un d Se lb st än d i g ke i t d er V ö l ker
e n t sche i d en d e B cschl ü sse fasse. Italien habe in den letzten
Monaten über eine Milliarde ausgegeben, um im richtigen
Augenblick ein Machtwort  mitzusprechen. Es wird sich
seine Zukunft und Wohlfahrt, wenn nötig, mit dem Schwerte zu
erkämpfen  wissen. England werde gilt tun , mit dieser
Tatsachezu rechnen ."

Das Hauptorgan der russischen Regierung hat etwas-von Ver¬
handlungen zwischen Italien und Oesterreich gehört. Rußland,
so erklärt das Blatt , lvürde niemals zu l a ssen , daß die
Italiener in den Besitz von Triest  gelangten . Abgesehen
davon, daß man anscheinend Trient mit Triest verwechselt, beweist
die Auslassung, wie nervös man in der Umgebung des Zaren ge¬
worden ist. Die Drohung wird ihren Zweck nicht erreichen, der
Erfolg kann höchstens eine weitere Verstimmung Italien sein.

Es sind einfache Tatsachen, die wir hier seststellen. die aber
zur Beurteilung der gegenwärtigen politischen Lage genug und
übergenug besagen. Jedenfalls dürfen wir die feste Zuversicht
haben, daß die Situation für Italien geklärt ist. und
daß die Würfel nicht egen uns  fallen werden.

Heftige Kämpfe
.Großes Hauptquartier,  27 . März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In den Vogesen setzten sich die Franzosen gesttr« Abend

in den Besitz der Kuppe des Hartmannsweiler Kopfes. Ter
Kuppenrand wird von unseren Truppen gehalten, ff ™
Flieger bewarfen Bapaume und Stragourg rm Elsa» mrt Bomben
ohne militärischen Schaden anzurichten. ^ n Zapaume . .
Franzose getötet, zwei schwer verwundet. Wir zwangen ernen
feindlichen Flieger nordwestlich von Arras zum - am
belegten Calais  mit einigen Bomben.

östlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen, die zum Plündern genau wie auf, Memel von

Tauroggen auf Tilsit ausgebrochen waren, wurden bei LaukZar^unter starken Verlusten geschlagen und über Jo »ioriW  nr .ti« Mm
Jura -Abschnitt zurückgeworfen. Zwischen dem Augustower Wald
und der Weichsel wurden verschiedene Borstoße,der Russen ab¬
gewiesen. An einzelnen Stellen wird noch gekämpft.

Großes Hauptquartier,  28 . März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südöstlich von Berdnn wurden französische Angriffe auf
die Maas höhen  bei Combres und in der Äoevre.
Ebene  bei MarchöviAc nach hartnäckigen Kämpfen zn u n se .
renGnnsten  entschieden. . . .n,,

In den Vogesen am Hartmannsweiler Kopf
fanden nur Rrtilleriekämpfe statt.

östlicher Kriegsschauplatz:
Russische Vorstöße  im Angnstower Walde wurden ab-

geschlagen . Zwischen Piffek und Omule« erfolgten meh¬
rere russische Angriffe, die sämtlich in unserem Feuer znsam-
menbrachcn. „ „ _ . , . _, „ „ „ « „

Bei Wach nahmen wir 388 Russen gef angen.
Ober sie Heeresleitung.

Abgeschlagene russische Angriffe
Wien.  27 . März. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart: 27. März, mittags . Unter schweren Ver¬
lusten des Feindes sche i t e r t e n au der Schlachtfront in den
Karpathen neuerlich starke russische Angriffe.  Auf
den Höhen bei Banynvölgy und beiderseits des Latorcza-Tales
südlich Laborczrop dauern die Kämpfe mit großer Heftigkeit an.

In der Bukowina warfen unsere Truppen nordöstlich
Czernowitz stärkere rnssische Kräfte  nach heftigem
Kampfe bis an dieReichsg enzeznrück, eroberten  mehrere
Ortschaften, machten über 1886 Gefangene,  erbeuteten

^ ° Jn RiMch -Polen nnd Westgalizie« keine Bcrändernng.

1430 Russen in den Karpathen gefangen
W. T.-B . Wien,  28 . März. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlantbart vom 28. März: Die russischen Angriffe tm
Ondava - und Laborczatale  wurden blutig abge-
wirsen.  Der Kamps auf den Höhen beiderseits dieser Taler
ist seit gesterna b g e f l a » t. Tagsüber und wahrend der Nacht

d̂ n übrig«? Abschnitten der Karpathenfront auch wei¬
ter hartnäckige Kämpfe. 1280 Russen wnrdeu gefangen genom¬
men. Berfolgungsgefechte ,n der nördlichen Bukowina
brachten weitere 288 Gefangene ein.

Die Situation in Russisch-Pole » und Westgalizren,st un¬

verändert. Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der Gesundheitszustand
unseres Heeres

B er l i n . 27. März. (W. T. B. Amtlich.) Aus dem Großen
Cin ii t ml a r t i er fielst uns folgende Mitteilung zu:

Ausländische Blätter brachten in der letzten Zeit häufig un¬
günstige Nachrichten über den Gesundheitszustandunseres Heeres.
Dieser ist durchaus zufriedenstellend. Unsere Soldaten haben die
Anstrengungen des Winterfeldzuges vortrefflich uberftanden.
Eigentlich batten sie nur in den Karpathen unter der Witterung zu
leiden. Epidemische Krankheiten, außer ganz vereinzelten Fallen
von Flecktyphus und Cholera im Osten, sind nicht mehr zn ver-
^Cid'TtCTl

' Zu diesem günstigen Ergebiiis haben in erster Linie die recht¬
zeitig ergriffenen hygienischen Maßnahmen bergetragen, io die
Schutzimpfungengegen Pocken. Cholera und Typhus, die Ver¬
wendung fahrbarer Trinkwafferbereiter. die Anlage von Wannen-
und Brausebädern hinter der Front , .auf Bahnhöfen und m Bader¬
zügen, die Herrichtung von Desinfektionsanstalten und die Maß¬
nahmen für Kleiderreinigung und Entlausung. . . . . .

Auch die weitverbreitete Annahme, daß g csch le cht t i che
Krankheiten  in unserem .Heere eine Ausdehnung gewonnen
hätten, die sie zu einer Volksgefahr mache, ist nicht zutreffend Die
Gesamtzahl der auf dem westlichen Kriegsschauplatz an Geschlechts¬
krankheiten leidenden Mannschaften bleibt etwa um die Halste
hinter derjenigen der in der Heimat befindlichen Mannschaften, dre
diese niemals verlassen haben, zurück. Eine weitere Einschrän¬
kung der geschlechtlichen Krantheiten beim Heere bildet das un¬
ausgesetzte Bemühen aller verantwortlichen Männer. Neben ent¬
sprechenden lleberwachungs- und Vorbeugungsmaßnahmen finden
Belehrungen der Mannschaften statt, wobei Offiziere. Aerzte nnd
Geistliche zusammenwirken.

Der Kamps um die Dardanellen
Kriegsrat oder Ratlosigkeit

Die Admirale der englisch-französischen Flotte vor Sen
Dardanellen hielten nach einer Pariser Meldung einen neuen

riegsrat  ab . Es wurde beschlossen, für die Dardanellen¬
aktion besondere Schiffe  zn entsenden, und zwar solche,
die durch ihre Bewaffnung ans weite Entfernung schießen kön¬
nen . Es hat sich heransgestellt , daß die längs der Dardanellen
ausgestellten Torp edo lanzierroh re  den Schiffen der
französisch-englischen Flotte großen Schaden  zufügten . Es
sollen bereits n e n e V e r l u st e zu beklagen sein. Die Genfer
„SriSuna " meldet aus Tenedos : Der englische Admiral ordnete
für Journalisten eine derartig str e n g e Zensur  an , daß die
telegraphische Nebermittelung von Nachrichten unmöglich ge¬
worden ist.

Ei » französischer Kreuzer gesunken?
Athen,  28. März . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Der Son¬

derberichterstatter der „Estia" meldet aus Mudros , daß ein
französischer Kreuzer  am 22. März in der Nähe der
türkischen Forts von Dardanos vom Land ans torpediert
worden sei und in iy 2 Minuten mit der gesamten Be -
s a tzu n g sank.  Der " Name des Kreuzers wird geheimgehal-
t-n. (Von türkischer Seite ist die Nachricht bisher unbestätigt .)

Konstantinopel,  27 . März. (W. T. B. Nichtamtlich.)
Seit dem für den Gegner verlustreichen Kampfe in den Darda¬
nellen  fanden bis zum 26. März keinerlei Unterneh¬
mungen der Verbündeten  gegen die Dardanellen oder an¬
dere türkische Plätze am Aegäischen Meere statt. In der ver¬
gangenen Nacht versuchten feindliche Torpedoboote  mrt
Minenfahrzeugen nach Mondnntergang gegen die äußerste Sperre
vorzugehen, wurden aber sofort durch das Feuer der Batterien
vertrieben.  Die Meldungen der englischen Presse über Kämpfe
nnd erfolgte Landungen der Verbündeten bei den Dardanellen oder
-st der Sarosbncht sind freie Erfindungen.

Ein neuer Versuch
K o n st a n t i n o p e l , 28. März . (28. T.-B . Michtamstlich.)

Das Hauptquartier teilt mit : Freitag Abend verachten Tor¬
pedoboote  und M i n e n s u chs chl f f e des Feindes rn die
Dardanellen  einzndringen . Sie wurden aber durch da»
Feuer unserer Batterien znrückgetrieben.

Russische Kriegsschiffe anr Bosporus
K o n st a n t i n o p e l , 28. März . (W. T .-B . Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier teilt mit : Heute früh bemerkten unsere Be-
obachtnngsposten am Bosporus  einige rnssische  Kriegs¬
schiffe. die ans sehr großer Entfernung einige Granaten gegen
unsere Nachtschiffe abschosscn und sich dann schnell entfernten.
Bon den anderen Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden.

Ein schmachvolles Anerbieten
Konstantinopel.  27 . März. (Ctr. Frist .) Ter „Tanin"

veröffentlicht an der Spitze des Blattes ein Schreiben, das kürzlich
der englische Vizeadmiral Pears  an den Wali von Smyrna.
Rahmi Bey, richtete, um ihn zur Uebergabe Smyrnas zu bewegen.
Der Brief des Vizeadmirals ist datiert vom 9. März von der Jacht
„Euryalis ". Er enthält zehn Punkte, die ein sehr ungünstiges
Licht auf die moralischen Qualitäten Pears ' werfen. Er versucht
nicht nur durch eine Reihe handgreiflicher Lügen, indem er die
Lage der Türkei und die der Anhänger Enver Paschas dank der
Umtriebe Deutschlands, das keinerlei Freundschaft für die Türkei
hege, als verzweifelt hinstellt, sondern auch durch direkte Aner¬
bietung einer großen B este chu n g Rahmi zn gewinnen. In Punkt
7 erklärt Pears , die Alliierten hegten keinerlei feindliche Ab¬
sichten gegen den Wali, dem sie vorteilhafte Anerbietungen tzu
machen bereit seien, ferner in Punkt 8, der Vizeadmiral disponiere
über bedeutende Mittel, um den Schaden wett zu machen, den die
unschuldige Bevölkerung durch die militärischen Operationen er¬
litten habe. Rahmt Bey hat dieses Angebot einer Antwort nicht
gewürdigt, sondern es sofort dem Großwesir zugestellt. Obwohl
Pears mit Fortsetzung energischer militärischer Maßregeln drohte,
hat der englische Vizeadmiral seitdem nichts mehr hören lassen.

Der Kampf zur 8ee
Die Tätigkeit unserer O-Boote

Amsterdam,  28 . März. (Ctr. Frkst.) Reuter nieldet aus.
Liverpool: Das Dampfschiff „Bosges " ist an der Küste von
Cornwall,  vermutlich durch ein Unterseeboot in den
Grund gebohrt  worden. Der Chefmaschinist wurde getötet
und drei Mann der Besatzung schwer verwundet. 30 Mann der
Besatzung wurden in Newquay gelanoet. Das englische Dampf¬
schiff „Bosges" mißt ungefähr 1500 Tonnen, und gehört nach
Liverpool.

Hu l l. 28. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Als der Dampfer
„Tychcs " der Wilsonliie, von Bombay nach Hüll unterwegs,
sich am Sonntag den Downs näherte, wurde beobachtet, daß
ein deutsches Unterseeboot  ans den Dampfer lossteuerte.
Der Kapitän gab Volldampf, trotzdem holte oas Unterseeboot Sber
den Dampfer ein nnd schoß ein Torpedo ab, der am Bug des
Schiffes vorbeiging. <

London,  27 . März. (SB. T. B. Nichtamtlich.) Der Fisch¬
dampfer „A l b r e cht" aus B o u l o g u e kam gestern aus Dart-
mouth hieran . Der Kapitän erzählte, er sei tags vorher 10 Meilen
südöstlich vom Royal Sovereign-Leuchtschiff von einem Untersee¬
boot angegriffen worden. Das Torpedo sei in einer Entfernung
von zehn Fuß an dem Fischdampfcr vorüber geglitten. Der An¬
griff sei einem britischen Patrouillenschiffe, das sich in der Nähe
befand, gemeldet worden. Als dieses an die Stelle gekommen,
sei das Unterseeboot verschwunden gewesen.



Seite 2
Englische Schiffsverluste

Amsterdam , 27. März. (Ctr. Frkft.) Der Dampfer „Be-
damore"  wurde in den Hafen von Queenstown geschleppt. Der
Umfang des Schadens  ist noch nicht festgestellt worden. Der
Dampfer hat den Schaden im Atlantischen Ozean erlitten. Wo
und wie, wird nicht gesagt.

In der Bucht von Porthcawl treiben Wrackstücke, Fässer,
'Brotlaibe , Betten usw. Es wird befürchtet, daß diese von einem
gesunkenen Schiffe  herrühren . Einige zerbrochene Stücke
trugen die Worte „Croß Cardiff."

Ter britische Dampfer „Cillellan ", der von Sunderland
mit Kohlen abgegangen ist, berichtet, daß während der Fahrt
«ine Axplosion stattgefunden habe, deren Ursachen unbekannt ge¬
blieben seien. Zwei Mann seien verwundet und das Schiff beschä¬
digt worden.

Tanger,  27. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der englische
Frachtdampfer „Tr oft bürg"  ist gestern bei Kap Spartet auf-
gelaufen.  13 Mann der Besatzung wurden von dem französi¬
schen Kreuzer „Friant " und drei englischen Torpedobooten ge¬
rettet . Die übrigen 67 Mann konnten infolge des hohen Seeganges
noch nicht gerettet werden. Der Dampfer wird als verloren be¬
trachtet.

Die Torpedierung der „Delmira"
Amsterdam,  27 . März. (Ctr. Bln .) Der „Nieuwe Rotter-

vamsche Courant" meldet aus London: Nach einem Bericht aus
Portsmouth  in der „Times" i stdie „Delmira" (von der
bereits gemeldet worden ist, daß sie einem deutschen Unterseeboot
zum Opfer gefallen ist) auf der Höhe von Honfleur ourch ein
deutsch es Unterseeboottor pe viert  worden. Das Unter-
seeboot war direkt in der Nähe der „Delmira" über Wasser ge¬
kommen und hatte ungefähr eine halbe Stunde lang Jagd auf
das Schiff gemacht.' Als der Kapitän sah, daß das Unterseeboot auf
ihn anllef. gab er einen Hagel von Geschossen ab und versuchte

/zu entfliehen. Das Unterseeboot wird als ein großes und schnelles
Fahrzeug beschrieben, das ungefähr 20 Knaten zu laufen schien.

Die Seuchen in Serbien
Berlin,  28. März. (Ktr. Bln .) Der „Neuen Züricher Ztg."

wird aus Sofia geschrieben: Ganz Serbien ist verseucht. Das
.serbische Amtsblatt berichtet, daß am 3. März 12000 Soldaten
an Flecktyphus  in den Spitälern lagen. Tie Krankheiten
greifen rasend  um sich. Tie serbische Regierung nahm der
bulgarischen Bevölkerung Mazedoniens Kirchen, Schulen und
Arbeitskräfte. Täglich flüchteten Greise, Weiber und Kinder, um
nur ihr nacktes Leben zu retten, nach Bulgarien.

Chinas Parlament gegen Japans Forderungen
Kopenhagen,  27 . März. (Ctr. Bln.) Einem Telegramm

aus Petersburg zufolge meldet der „Rsetsch" aus Peking, daß
der Ausschuß des chinesischen Parlaments  einberufen
worden sei, um über die japanischen Forderungen zu beraten. Der
Ausschuß faßte den Beschluß, dem Präsidenten Juanschikai die
Ablehnung der japanischen Fordernngen  vorzu-
schlagcn.

Die Opfer von Przemysl
Aus Petersburg wird gemeldet: Die Kriegkorresponden¬

ten bekamen vorgestern die Erlaubnis , Przemysl zu besuchen.
Aus der Entfernung sehen die gesprengten Forts wie Vulkane
aus . Imposante Rauchwolken stiegen empor und auch Explo¬
sionen wurden noch gehört. Ueberall Leichname, zermalmtes
Kriegsmaterial und trostlose Verwüstung . Die gefangenen
österreichischen Offiziere, beinahe dreitausend Mann , haben
ihre Säbel behalten . Die Zivilbevölkerung hat ebenso viel ge¬
litten wie die Soldaten , die in den letzten Monaten das hoff¬
nungslose Gefühl hatten , in einem Friedhöfe zu wohnen.
Vierzigtausend Menschen  sind während der Belage¬
rung in der Festung bestattet  worden.

Revolten bei der Rekrntenaushcbung in Sibirien
Hamburg,  28 . März . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Das

„Hamburger Fremdenblatt " meldet : Das Stockholmer „Afton-
blaöet" veröffentlicht einen Brief aus Tomsk in Sibirien
über Revolten bei der R e kr u t e n a u s h e b u n g. Die B e -
völkerungderdrei Städte  Barnaul , Omsk und Niko-
lajewsk leistete in Barrikadenkämpfen Widerstand
gegen das Militär.  In den Straßenkämpfcn konnten die
Truppen nur mit Hilfe von Kanonen und Maschinengewehr¬
feuer die Aufrührer bezwingen. Große Erbitterung herrscht
gegen die russischen Unterdrücker.

42 Europäer getötet
London,  28 . März. <W. T. B. Nichtamtlich.) Tie

„Morning Post" veröffentlicht einen Brief eines englischen Geist¬
lichen aus Singapore  vom 17. Februar mit Einzelheiten
Über die Meutereien.  Hiernach sind im ganzen 4 2
Europäer getötet,  wovon weniger als die Hälfte Kämpfer
waren. Am letzten Tage des Aufstandes hieß es, daß die Auf¬
ständigen sich in die Dschungel flüchteten. Einige ergaben sich
andere verkleideten sich. Einer maskierte sich als Chinese. Eine
Dampfbarkasse mit Freiwilligen fuhr nach der Insel , um zu
verhindern, daß die Meuterer über die Meerenge auf das Fest¬
land entkommen könnten. Man glaubt, daß der Ausstand von
Deutschen geschürt worden ist. (Selbstverständlich. D. Red.) Der
Rädelsführer, der Direktor einer großen deutschen Schiffsfirma
Singapores , flüchtete auf das Festland.

Einberufung des Jahrganges 1817 iu Frankreich
W. T. B. Lyon,  27 . März. (Nichtamtlich.) Der „Lyon

Republicain" meldet aus Paris : Ter Heeresausschuß der Kämmer
hat den Regierungsvorschlag, betr. Einberufung des Jahrgangs!
1917 und ärztliche Untersuchung aller zwischen dem 1. August
und dem 31. Dezember 1914 als untauglich Befundenen, sowie
der Zurückgestellten der Jahrgänge 1913 bis 1915, an¬
genommen.

Die Neuwahlen in Japan
L o n d o n,  28. März . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Die „Ti¬

mes " melden aus Tokio: Am 26. d. M . fanden nach heftigem
Kampfe die Wahlen  statt . Nach einer Schätzung der Konser¬
vativen erhielt die Regierung eine kleine Mehr¬
heit.  Man glaubt , daß die Regierung imstande sein wird,
vor dem Zusammentritt des Parlaments im Mai eine Arbeits¬
majorität zu bekommen.

Ein neuer Bölkerrechtsbruch der Franzosen
Berlin,  27 . März. (Ctr. Bln.) Wie die gestrige Verlust¬

liste des „Reichsanzeigers" mitteilt , sind der Leutnant d. R. Bern¬
hard Sammete  und der Vizefeldwebel Hans Stiller,  beide von
der 1. Kompagnie des Königin-Augusta-Garde-Grenadier-Regi-
ments, am 14. September v. I . in französische Gefangenschaft
geraten und völkerrechtswidrigerschossen  worden.

Warum nicht an der Wcstgrenzc
Petersburg , 27. März. „Ruskij Invalid " wendet sich

gegen die englischen Presseäußerungen, daß die Entscheidung unbe¬
dingt an der Ostgrenze Deutschlands fallen müsse und fragt, warum
nicht an der Westgrenze, wo der Frühling doch anderthalb Monate
früher eintrete.

Die Angst vor Luftangriffen
Tie Angst vor den deutschen Luftschiffen beherrscht in Paris

immer noch die Bevölkerung. Bei der Polizei laufen beständig De¬
nunziationen ein gegen Leute, die von ihren Fenstern aus den Luft¬
schiffen Lichtsignale gegeben haben sollen. In der Rue des Abbesses
ganz oben aus denr Montmartre , drang die Menge in ein Haus
ein, weil sie einen sich über das Fenster bewegenden Lichtschein
bemerkt hatte. Man schrie: „Heraus mit dem Spion !" und zwang
den Hausverwalter, den verdächtigen Mieter herunterznlwlen Es
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war zufällig ein Angestellter der Poltzeipräfektnr, der selbst mit
der Ueberwachung der deutschen Spione betraut ist. Aber das hätte
ihn vielleicht doch nicht vor dem Gelynchtwerden gerettet, wenn
nicht zufällig ein Attache der russischen Botschaft bei ihm zu Besuch
gewesen wäre. — Für den Flieger und seinen mitführenden Be¬
obachter, der das erste deutsche Luftschiff innerhalb des Pariser
Festungsbezirks herunterholt, hat der „Matin" Preise von 25 000
und 10 000 Franken ausgesetzt.

Wie die Rnsten in Pillkallen hausten
Ueber die Greuel, welche die Russen im Kreise Pillkallen

verübt haben, erhält der „Berl. Lokalanz." aus Schillehnen einen
Bericht, in dem eine dort während der ganzen Zeit der Russen¬
herrschaft verbliebene Bertrauensperson folgende Schilderung gibt:
Hindenburg und seine tapferen Truppen haben den Feind, hoffent¬
lich auf Nimmerwiederkehr, hinausgejagt, aber der Zustand, den
unser Kirchspiel Schillehnen bietet, ist unsäglich traurig . Da ist
nicht ein einziges Haus unbeschädigt geblieben. Etwa 560 Gebäude
sind verbrannt , darunter 150 Wohnhäuser. Mehr als 250 Männer,
Frauen und Kinder — Greise, Schwerkranke und Kinder bis hinab
zum Alter von zwei Tagen — sind in das Innere Rußlands ver¬
schleppt worden. Eine Mutter zahlreicher kleiner Kinder, die vor
zwei Tagen entbunden war, entging ebenfalls nicht der Roheit der
Russen. In Stuntzlauken hatte man am 17. Dezember sieben
Männer in ein Gärtnerhaus getrieben. Dann gab der Führer
der Kosakenpatrouille den Befehl, die Deutschen zu erschießen, doch
der Soldat weigerte sich und weinte. Da beauftragte man^einenanderen, dem das Blutvergießen anscheinend schon früher Freude
gemacht hatte. Nach vollbrachter „Heldentat" zündeten die vier
Kosaken das Haus an und ritten davon. Drei der znm Tode be¬
stimmten Männer waren jedoch nur schwer verwundet und konnten
aus dem Hause kriechen. Sie gelangten glücklich in den nahen
Wald und retteten so ihr Leben. Ein Besitzer hatte sich wochenlang
im Keller versteckt, bis die Russen eine§ Tages sein Haus anzün¬
deten. Nun kam der Unglückliche hervor, um zu flüchten. Da er
leidend war, brach er infolge des starken Rauches auf der Schwelle
zusammen, doch sprang seine Frau hinzu und richtete ihn in ihren
Armen auf. In diesem Augenblick schossen die hinzukommenden
Kosaken den Mann nieder, der, blutüberströmt, in den Armen
seiner Frau den Tod fand. Die unglückliche Frau konnte nichts
weiter tun , als die Leiche ein wenig beiseite zu ziehen, da¬
mit sie nicht vom Feuer ergriffen würde, ihre Kinder bei der
Hand zu nehmen und von der Stätte des Mordes und Brandes zu
fliehen. Nur dem Besitzer Padleschat, der einen Schuß durch den
Arm bekommen hatte, sich aber tot stellte, gelang es am Abend,
als die Kosaken sich entfernt hatten, unter der dünnen Erdschicht,
die die Mörder über ihre Opfer geworfen hatten, hervorzukriechen
und sich in Ŝicherheit bringen.

Wie die Engländer Krieg führe«
Ans einem Dorfe nordöstlich von Neuve Chapelle, 14. März,

wird der „Weserzeitung" berichtet:.
In dieser Schlacht haben die Engländer so recht wieder

bewiesen, welcher Gemeinheiten sie fähig sind. So haben sie bei
ihrem ersten Angriff Sikhs und Gurshas scheinbar waffenlos mit
erhobenen Händen, als ob sie sich ergeben wollten, vor sich her-
getrieben. Natürlich wurde von uns nicht geschossen, sodaß die
Leute unbehelligt in den Graben kamen. Den nachstürm-enden
Engländern gelang es auf diese Art und Weise sehr leicht, sich in
den — allerdings nur vorübergehenden— Besitz unserer Gräben
zu setzen. Bei einem zweiten Angriff hat dann diese gemeine
englische Brut die am Morgen Gefangenen, etwa eine Kompagnie
stark, wieder als Schild vor sich her gegen unsere .Gräben ge¬
trieben; wer nicht wollte, wurde mit Knüppeln totgeschlagen.
, Einem Feldpostbrief eines Offizierstellvertreters, oer bei
Neuve Clwpelle gegen die Engländer gekämpft hat, entnimmt
die „Kölnische Ztg." folgendes:

Ich will voransschicken, daß ich, als ich noch nicht in den
Reihen unserer Kämpfer stand, den Erzählungen über englische
Grausamkeiten und Niederträchtigkeiten stets mit einem großen
Mißtrauen begegnet bin. Jetzt bin ich durch eigene Anschauungen
eines Bessern belehrt und muß gestehen, unsere Zeitungen malen
schwarz, aber noch lange nicht schwarz genug. Hier ein paar
Beispiele, für deren Richtigkeit ich deshalb einstehe, weil sie amtlich
von unserer Division den Truppen zur Warnung bekanntgegeben
worden sind: 250 Engländer in deutschen Mänteln und Helmen
winlten eine Schar deutscher Soldaten heran, um diese dann
auf nahe Entfernung niederzuknallen. Deutsche Gefangene wurden
von den Engländern beim Vorgehen gewissermaßen als Deckung
benutzt.

Abgeschnittene' Köpfe und Hände
Ter spanische Journalist Javier Bueno hat in dem spanischen

Blatte „ABC" „Eindrücke eines Neutralen in Frankreich" geschil¬
dert. Diese Eindrücke, die auf einer Reise im Spätherbst ent¬
standen sind, sind für Frankreich gerade nicht günsttg. Wir wollen
nur zwei Stellen herausgreifen, um an der Hand eines unpar¬
teiischen Berichtes aus neutraler Feder zu zeigen, mit welchem
Rechte unsere Feinde uns „Barbaren" nennen. Der spanische Jour¬
nalist erzählt nämlich:

.hier fällt mir etwas ein, was mir in Calais ein franzö¬
sischer Marschall erzählte. „Die Inder ", sagte er, „haben nicht das
geleistet, was man erhofft hatte. Sie sind schwerfällig in den
Bewegungen, man muß die Befehle durch einen Unteroffizier ihrer
Rasse wiederholen lassen, und ganz besonders ist festzustellen, daß
sie gegenüber organisierten Heeren keine moralische Kraft haben.
Ich habe sagen hören, sie seien grausam und ermordeten die Ge¬
fangenen. Ihnen zufolge ist das eben das beste System, um die
Gefangenen am Laufen zu hindern! Etwas Aehnliches beobachtet
man bei den Senegalesen oder Turkos. Auch sie schneiden den Ge¬
fangenen die Köpfe ab, die sie dann „mit einem gutmütigen
Lächeln" zeigen. Die Turkos, die gewohnt waren, an unserer Seite
in Afrika zu kämpfen, glaubten, die französischen Truppen seien un¬
besiegbar, und in der ersten Zeit benahmen sie sich wie Wilde und
man mußte sie znrückhalten, damit sie sich nicht geradezu ans die
feindlichen Kanonen stürzten. Aber jetzt, nachdem sie mit den
Deutschen schlechte Erfahrungen gemacht haben, sind sie vor¬
sichtiger geworden und nennen die Mitrailleusen „das Teufels¬
gewehr."

Ich habe für den Schluß etwas übrig gelassen, wovon fch
nicht wünsche, daß es als eine Anklage der Barbarei gegen das
ganze französische Heer aufgefaßt werde. Tie Verantwortung für
diese Tinge ist vielleicht nur den Offizieren zntzuschreiben, die sie
sehen und nicht verhindern. Auf dem Rückweg nach Paris sah ich
nämlich in einer Station einen Zug von mehr als vierzig Wagen
stehen, der verwundete Turkos und Senegalesen führte und an
den Wänden der Wagen waren Ohren und Hände von gefallenen
Feinden cmgenagelt.

Die 14 Milliarden der zwei Anleihen
Eine rechnerische Plauderei von Dr. Nell-Düsseldorf.

Ter Statistiker rechnet die beiden Kriegsanleihen 4Vr und
9# zusammen und findet 14 Milliarden d. h. 14 000 Millionen.
Dann teilt er diese 14 000 Millionen vurch 65 Millionen, die
ungefähre Bevölkerungsziffer Deutschlands, und findet auf
den Kopf der Bevölkerung  die erstaunliche Summe von
215 Mark. Also jeder Deutsche, Männlein und Weiblein, alt und
jung, reich und bettelarm hat durchschnittlich 215 Mark dem Reiche
für die Kriegführung bisher geliehen. Eine sicher beachtenswerte
Leistung!

Was bedeuten die 14 Milliarden für die Kriegführung? An¬
genommen Deutschland brauchte jeden Tag die hohe Summe von
40 Millionen, dann könnte es mit den 14 Milliarden 350 Tage
oder rund ein ganzes Jahr finanziell den Krieg decken.

Wie also ausgeführt , beteiligt sich jeder Deutsche an der 14
Milliardenanleihe mit 215 Mark. Wie lange könnte er für diese
215 Mark Kriegsbrot essen? Legen wir der Beantwortung der
Frage den künstlich hochgetriebenen Dreipfundbrotpreis 80 Pfg.
zugrunde, dann verzehrt jeder Einwohner etwa täglich für 13V,
Pfennig Brot , also im Monat für 4 Mark. Da nun 4 Mark in
215 rund 54 Mal aufgeht, bekämen wir 54 Monate oder 4V, Jahre,
d. h. die 14 Milliarden in Kriegsbrot umgewandelt, genügen, um
Deutschland 4y2 Jahre mit Brot zu versorgen.

Montag , 2». März LSI»
Ein geplagter Mann ist der, welcher die 14 Milliarden

zählen soll. Machen wir ihm die Aufgabe leicht und nehmen an,
er solle die Summe in fertig liegenden 20 Mark-Stücken zählen.
Er möge es in der Minute durchschnittlich auf 100 Goldstücke
bringen : das macht 2000 Mark. Das sind in der Stunde 120000
Mark und am Ende eines zehnstündigen Arbeitstages 1,2 Millionen
Mark. Nach einer Woche 7,2 Millionen Mark. Ein gutes Stück Ar¬
beit. Teilen wir 14 000 Millionen durch 7,2 Millionen, so er¬
halten wir die Anzahl der Wochen: 1944 Wochen rund 37V» Jahr.
Der Mann müßte also ohne jeden Urlaub durchzählen von heute
bis zum Ende des Jahres 1862!

Ein Zwanzigmarkstück hat die Breite von 22,5 Millimeter.
100 Mark nebeneinander machen also eine Strecke 5x22,5 Milli¬
meter gleich 112,5 Millimeter gleich 11,25 Zentimeter aus . Tausend
Mark 112,5 Zentimeter, eine Million,112 500 Zentimeter gleich 1125
Meter gleich 1,125 Kilometer. Eine Milliarde 1125 Kilometer.
Tie 14 Milliarden ergäben also, in Zwanzigmarkstücken an¬
einandergereiht, eine Goldkette von 15 750 Kilometer d. i. mehr
als ein Drittel des Erdumfanges.

Zur Zeit besitzt Deutschland über 800 Tausend unfreiwillige
Kurgäste. Stellen wir diese in 800 Reihen zu je Tausend Mann
auf, jedes Quadratmeter 4 Mann, dann erhalten wir ein Rechteck
von 500 Meter Länge und 400 Meter Breite. Dessen Umfang
beträgt also 1800 Meter. Da nun hinwiederum 1800 Meter in
15 750 Kilometer (gleich 15 750 000 Meter) 8750 Mal aufgeht,
kann man die Gefangenen 8750 Mal mit Zwanzigmarkstücken um¬
legen. Ein Zwanzigmarkstück ist 1,5 Millimeter dick. 8750x1,5
Millimeter gleich 13125 Millimeter gleich 13125 Meter. Die um
das obige Rechteck gezogene einfache Mauer wäre demnach 13,125
Meter hoch. Das entspricht ungefähr einer massiven Mauer von
2 Meter Höhe und 10 Zentimeter Breite um unsere Kriegsgefangenen
herum. D. h. verwandeln wir die 14 Milliarden in Gold (von
dem Feingehalt unserer Münzen) und schmelzen daraus Barreu von
10 Zentimeter Dicke, dann können wir damit alle 500 000 Ge¬
fangenen mit einer Goldmauer von 2 Meter Höbe und 10 Zenti¬
meter Stärke umwallen. Ein goldener Käfig größten Stils.

Wie oben gesagt, ist ein Zwanzigmarkstück 1,5 Millimeter dick.
5 Stücke (100 Mark) aufeinandergelegt, ergeben die Höhe von 7,5
Millimeter. 1000 Mark 7,5 Zentimeter. Eine Million 75 Meter
nnd eine Milliarde 75 Kilometer. 14 Milliarden 1050 Kilometer.
Denken wir uns also die Zwanzigmarkstücke Bild auf Adler gelötet,
dann bekommen wir ein daumendickes und 1050 Kilometer langes
Tau aus Gold. Dieses genügte, um die Russen von Memel bis
Cernowitz— also die ganze deutsche und österreichische Schlacht¬
front entlang — abzusperren. I (

Was wiegt nun diese schwerste aller Anleihen? 1000 Mark
in Gold wiegen 400 Gramm. 1 Million wiegt demnach 300 Kilo¬
gramm. Eine Milliarde 400000 Kilogramm und 14 Milliarden
5 600 000 Kilogramm. Die Höchstbelastung eines Eisenbahndoppel-
waggons sei 200 Zentner gleich 10 000 Kilogramm. Demnach
bedarf man zur Verladung der 14 Milliarden nicht weniger als
560 Doppelwagen. Diese 560 Wagen füllen in fünf  wohlausge-
nutzten Reihen die Düsseldorfer Königsallee. (Düsseld. Tagbl.)

Kleine politische Nachrichten
Herabsetzung - er Mehlpreise

Berlin,  27 . März. Der Aufsichtsrat der Kriegs-Getreide-
Gesellschaft beschloß in der heutigen Sitzung, daß von dem Zeit¬
punkt der geregelten Verteilung der Mehlbestände nach dem Ver-
terlungsplan der Reichsverteilungsstelle, d. h. ab 1. April 1915
die Preise für Mehl allgemein herabgesetzt werden. Tie Preise
passen sich allgemein der Abstufung der Getreidepreise in den
Höchstpreisbezirken nach dem Höchstpreisgesetz vom 4. August 1914
uno der Bekanntmachung des Bundesrates über Höchstpreise vom
28. Oktober 1914 an, doch sind im ganzen nur zehn Preisbezirke
gebildet worden. Der niedrigste Preis für Roggenniehl stellt sich
auf 35 Mark einschließlich Sack und Fracht, der höchste Preis
im 'zehnten Preisbezirk ans 38 Mark. Tie Preise für Weizenmehl
bewegen sich zwischen 40.75 Mark und 43.75 Mark. 'Der mittlere
Preis für Roggenschrot wird ab 1. April 32.50 Mark sein. Die
Preise bedeuten eine erhebliche Herabsetzung gegenüber den
letztet: Mehlpreisen im freien Handel.

Wechsel in der Statthalterschaftvon Böhmen
W i e n , 27. März . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Der Kaiser

hat den Statthalter von Böhmen , Für st en von
Thun,  auf seine Bitte wegen eines ernsten Augenleidens von
seinem Posten enthoben und in den Ruhestand  versetzt. Zum
Statthalter von Böhmen wurde der Landespräsident von Schle¬
sien, Graf Max Conienhove,  ernannt , an dessen Stelle
der frühere Minister Baron Adalbert W i d m a n n tritt.

Die Haltung Rumäniens
Bukarest,  27. März. (Priv .-Tel. Ctr. Frkft.) Die politische.

Lage in Rumänien ist augenscheinlich unverändert . Der Minister¬
präsident Bratianu  verharrt bei der im Kronrate beschlossenen
Politik der ab wartenden Neutralität.

Eine Kriegs-Ehescheidung
Petersburg,  27. März . „Wetschernaja Wremja " mel¬

det, daß die Für st in Maria Alexandrowna Scha-
k o v s ko i von ihrem zweiten Gatten , dem durch den Fürsten
Bülow abgelösten Botschafter des Deutschen Reiches in Rom,
von Flotow,  in Stockholm die Scheidung erreicht hat und
russische Staatsangehörigkeit wieder erlangt
habe.

Sonder -Derlustliste des Deutschen
Heeres (Unermittelte ) Nr. 2

In Kriegsgefangenschaft, im Lazarett oder auf dem Schlachtfel¬
verstorbene Angehörige des Deutschen Heeres, über die zuver¬

lässige Personalangaben fehlen.
Alle Truppenteile, Behörden, Angehörigen asm., die über die
nachstehend Anfgeführten nähere Angaben machen können,
werden gebeten, diese dem Zentral-Rachweise-Bnreau des
Kriegsministeriums, Referat II, Berlin NW 7, Dorotheen¬

straße 48, zukommen zu laste».
XIII.

P a mi ck oder P a n n i cke, Friedrich, Sold., Inf . Regt. Nr. 3b,
tz Dinan 15. oder 25. 9. 14 (genrelö. von Frankreich).

P a n n t cke sieheP a mi ck.
Pecka , Wilhelm, Sold., Inf . Regt. Nr. 74, 9. Komp, t Laz. Essarts-

les-Sezanne (gemeld. von Frankreich).
Peetz , Johann , Res. Inf . Regt. Nr. 116, j- Blaye 8. 9. 14 (gemeld.

vvn Frankreich).
P eh m, Arthur, Utffz., Inf . Regt. Nr. 76, 5. Komp., tz Orleans

12. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
P ei t e r , Rudolf, Landwehrmann, Res. Inf . Regt. Nr. 25, 6. Komp.,

b Benediktiner Kaserne Limoges (gemeld. von Frankreich).
Penner,  Karl , Sold., Inf . Regt. Nr. 160, tz Hosp. Lodöve7. 10. 14

(gemeld. von Frankreich).
P er ei n , Joseph, Sold., Jäg . Batl. Nr. 3, A. K., Erkennungsmarke

Nr. 172, f Hosp. 25 Castelnaudary 7. 10. 14 (gem. v. Frankr.).
Perlitz,  Hein., Bad. Inf . R., 1' Abbeville, beerd. daselbst(Mttteil.

des Hauptmanns Jaugord vom 145. R. D. 1, kriegsgefangen im
Festgs.-Brückenkopf Torgau) (gem. v. Frankr.).

P f a n z el t , Aumikus, Sold., Art. Regt. Nr. 9, 3. Battr ., b Gemischt.
Hosp. Rouen 6. 10. l4 (gemeld. von Frankreich).

Pfeufter,  Karl , 22 Jahre alt, Inf . Regt. Nr. 174, j- Clermont-
Ferrand 29. 10. 14 (Mitteil, des Rud. Lion, Frankfurt a. M.,
Braubachstr. 10).

Piak,  Aisbert oder Albert, Inf ., Inf . Regt. Nr. 157, f Minsk 24. 9.
14 (Mitteil, des Roten Kreuzes Wien) (gemeld. v. Rußland).

Pietzner,  Fritz , Sold., Inf . Regt. Nr. 26, 6. Komp., tz Dieppe 14.
9. 14 (gemeld. von Frankreich).

P i l i er , Sold., Inf . Regt. Nr. 35, 7. Komp., f Rvsny sous Bois
12. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

Planck,  Haunaud, Sold., Grcn. Regt. Nr. 2, f Hosp. Troyes 17. 9,
14 (gemeld. von Frankreich).

P l et t n c r , Otto, Sold., Inf . Regt. Nr. 72, f Hosp. Pellegriv
Bordeaux 4. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).
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Poeuze, Ulrich, Sold ., Inf . Regt. Nr . 81, t Hosp. « Troyes .
14 (gemeld. von Frankreich). . » nmu  4 - lae-

Poll , Hans Achim Aug. Karl , Garde-Jag . Batl ., 4. Komp., 7 ige

P o l*n î s ki ^ Bernhard, Sold ., Inf . Regt. 149, f Dinin 29. 9. 14

Porächen  JchFPetl ^ Theodor, Gefr., Inf . Regt. Nr. 16. 7. Komp
^ " Erkennungsmarke Nr. 75 ode'r 76, 7 in Frankreich(gemeld. von

Pr ? Ueu Udo. Berlin , Inf . Regt. Nr. 58, t Samara °. Wolga.
b« rd.̂ Milit 'är-kirchhof. t H- sY- Bar

6. Komp., t
Prele,  Josef , Sold ., Res. - .

, le Duc 1. 10. 14 (gemeld. von Frankreich».
Pretschneider,  Fritz , Sold ., Inf . Regt. Nr. 27,

Dieppe 14. 9. 14 (gemeld. von Frankreich). rnnnr-n-
«Brnfi  ftrott * Garde-Reat., t Hop. Sezanne 13. 9. 14, beerd. Dtayen-
d gra'b F̂ried'ch Sezann? (Mitteil . d. Bürgermeisters von Sezanne,
P r °̂ t e? S °lb7Jnf . RZ : Nr. 72, t Hofp. Nancy 29. 8. 14 (gemeld.

Regt. Nr. 2, t Clcrmont-Ferrand 3. 10. 14

£l u(a fT,ERest°IRegt'  Nr. 65, 10. Komp., Erkennungsmarke Nr.
55 f .Hosp St Dizier 15. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

Qualmann,  Hug7, Utffz.. 1. Garde-Regt. z. F ., 1' Toulouse 11. 11.
14 (gemeld. von Frankreich). ^ p m ~ 17  in  o -nnrn

Quitting,  Johannes Joseph, Sold ., Inf . Regt. Nr. 1 ,̂ 10. Komp.,
1- Sosp. Baccarat 1. 9. 14 (gemeld. von Frankreich). .

Raezing,  Paul , 25 Jahre alt, Inf . Regt. Nr 154, , Clcrmont-
Ferrand 13. 10. 14 (gemeld. von Frankreich). . . .

Rasmus,  aus Son^crbreck, vielleicht Sonderburg, Schlesw. Holst
4- und beeid. Bouchy lc Repos «Mitteil , des Roten Kreuzes
Genf, 7/10694) (gemeld. von Frankreich). ~ „, v -v

Reinhardt,  Otto , Utffz., 's Troycs 5 10. 14 (gemeld v Frankr.).
Reiß,  Louis , Sold ., I . Korps, 1. Divis., '- Komp., , Hosp. Biller .-

Bretonneux 30. 9. 14 (gemeld. von Frankreich». , ^ _
Reiten,  Utffz ., Huf. Regt. Nr. 8, 5 Esk., ErkennungsmarkeNr. 3,

4- Vieille Chapelle (gemeld. von Frankreich».
Re mit.  Joseph , K 2. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).
Rickort  Ren4 , Inf . Regt. Nr. 112, 10. Komp., 7 Vieille Chapelle

12 10 14. auf dem Schlachtfeldc von cngl. Soldaten gefunden

N . K ? °L .° °R 1%'uA  I »!. Reg, . 4. Komn ° r,,n.
nungsmarke Nr. 177, f Hosp. Pellegrin Bordeaux in der Zeit
zwischen 30. 9. und 2. 10. 14 (Mitteil , des Roten Kreuzes) (gemel̂ .
von Frankreich).

R i e'/ ?ch/ l^' M̂ax,̂ Erkennungsmarke Nr. 101, f  Tarbcs 5. 10. 14

N i UeTtne i'r^oder" N i Um eier , Sebastian , Sold^ Inf . Regt.Nr. 71, 2. Komp., Erkennungsmarke Nr, 180, , Geraidmer
oder 29. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

R o" g"e ,̂ ErkennungsmarkeNrUS '40, 4' Bäthune 28. 10. 14 (gemeld.

R u n°g e? ^ Matter! Jnf .-Regt. Nr. 34, 4' Paris 19. 9. 14 (gemeld. von

Rupp °,"se?nrich, Inf . Regt. Nr. 116, ? Bordeaux 4. oder 80. 10. 14
(gemeld. von Frankreich). ^ r-t n m m n

Rustein,  Sus . Regt. Nr. 17, 1. Esk., 7 Vreillc Chapelle 13. 10. 14,
auf d. Schlachtfelde von engl. Soldaten gefunden (gemeld. von
Frankreich). ^ , . , , .(Fortsetzung folgt .)

Musk . Anton Michel (Wiesbaden ), schmerv. - Musk . Franz Berg
(Winkel), leichtv. - 'Musk. Peter Koch (Gerndorf , *Wes erwalv ),
leiä-tv. — Offz.-Stellv . Ernst Wagner (Wiesbaden ), lerchtv. Bize-
feldwebel Franz Klink (Wiesbaden ), schwerv. — Utsiz. Jnlnis
Oppermann (Wiesbaden ), gefallen . — Gefr . ^ "kob- Homer (^ re, -
baden) schwerv. - Musk . Johannes Frledrich (Wiesbaden ), ge¬
fallen . - Musk . Wilhelm Kern (Wiesbaden ), leichtm - -Nusk
Friedrich Kaulbach (Maxsein ), lerchtv — Musk . Robert Groß
(Oberfischbach), leichtv. - Musk . Em,l Kober (Langenbach Wester-
>vald). schwerv. - Musk - Ad. Klern (Mas,an), leichtv. - Mu - k. Kon.
Scheffler (Oestrich), leichtv. - Gefr . tzerrmann Rauch (Wiesbaden),
leichtv — Musk . Kurt Diehls (Zollhaus ), leichtv. — Musk.
Karl Sinn (Wiesbaden ), leichtv. — Musk . Joh . î ttel (Elz), leichtv.
- Musk . Joseph Böckling (Lochum, Oberwesterwald ), schwerv.

Herr batte den Kindern der Anstalt die große Freude machen
wollen ' an ihrem hehren Tage der ersten hl Kommunion , die am
Feste des Schutzpatrons der Anstalt , des hl. Jofeph . abgehalten
wird , teilzunehmen und bei dieser Gelegcnhei die hh Firmung

inenden Ein rührender Anblick war es. die etwa 60 Erstkommu

Erstkommunionfeier in einer Pfarrei eine erhebende ^ er ist, dan
«am Wort * » bei bi-!-" , d "7  Es d a m

.Musk.' Adchf'Wolleuhauch (Wiesbaden ), schwem. - Musk . Oskar
Keßler (Stahlhofen , Westerburg ), schwerw — Gefr . Tann
Schmidt (Bleidenstadt ), leichtv. — Gefr . Karl Berg lr . cKredrich),
schwerv. — Musk . August Klein (Manenheim ), schwerv — Musk
Philipp Egert (Obergladbach), leichtv. — Musk . ^ ohann Kopp
(Niedergladbach), leichtv.

Landsturm -Bataillon 5, Darmstadt.
Ldstm Peter Jos . Blaum (Helferskirchen), leichtv. — Ldstm.

Franz Bendel (Oberhaid ), leichtv. - Ldstm. Jak . Pfasfhauien
(Wiraes ), leichtv.

Reserve -Jnfanterie -Regimeut Nr . 8«.
Wehrm. Heinr . Wilh . Schmidt (Hirschberg), an. seinen̂ Wunden

in einem Kriegslazarett gestorben. - Wehrm . Will, . Opel (Alten-
U?z), bisher verwundet , gestorben.

Jnfantcrie -Negiment Nr . 81, Frankfurt a. M.
Berichtigung früherer Berlustlisten ..

Job . Schl (Oberursel ), bish . verm ., in Gcsaugeuschast.
Referve -Pionier -Bataillon Nr . 32.

Pion . Christian Adler (Strüth ), gefallen . - - Kriegsfreiw.
traßer (Biebrich), gefallen ^ — Pion , ^oses - ecker -vocki»,vw»ef

Main ) leichtv - Pion . ' Wilhelm Matt (Hasselbach), schwerv.
Mam .. ictron . .. siL (RamMed ). leichtv. - Utffz d. L.  Michael

welchem Eifer bereiteten sie sich ein halbes ... hr ^ c;aen
Unterrichte vor und wie ernst nahmen sie es mit den dreitägigen
geistlichen Ucbungen . die dem großen Tage borausgingen . Rach
der Feier der Erstkommunion empfingen ungefähr 120 Kinder
die hl. Firmung . Wie leuchteten ihre Augen als ihr Hochwurdigs e
Herr Bischof so warm zu ihnen redete , wie dankbar waren sw dâ-
lür daü Hockiderselbe in ihrer Mitte weilen wollte ! Ein enU
zückendes Bild war es, zu sehen, wie der Oberhirte inmitten der
frohen Kinder stand und »vre freundlich-und väterlich er mw ihnen
verkehrte Am Nachmittage des Josephstages versammelte sich
die ireudia erregte Jugend in der geräumigen Turnhalle und ein
L *Ä, -nmemöSrÄbot  dem Hoch.v. Herrn einige
mtim  Trommle -, und nut-ruadmflotte Soldatenmärsche.
der Herr Bischof eine kleine ' Ausfahrt , lim einige Besuche in der
Umgegend zu machen., die mit dem^Befuchê des herrlichen ^ ilde

Enmst Ĉ angfSieb ^ 'Icäto" - ®cft .Y3t '."Seine . Mook (Marxheim ),'
leicbtv. —^ Ers. ' Res. Louis Gottfr . Heinlein (Camp), leichtv.

Ers. Res. Will,. Sachs (Arnoldstein ), r■" •*' *■* — ffrl  Re >. Karl

ge-

Füs . Friedrich
Ĝefr . Johann Gerharz (Arzbach),

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 183 und 184

Lehr -Jnfanterie -Regiment , Berlin.
Füs . Heinrich Herbert (Höchst), verw.

Strebte (Oberwisel ), gefallen.

vermißt . Resexye -Jnfanterie -Regiment Nr . 8V.
Wehrm . Heinr . Wilh . Schmidt (Hirschberg), an seinen Wun¬

den in eine^ Kriegslazarett gestorben. — Wehrm . Wilh.
(Altcndie -r)»DTisher verwundet , gestorben. , ,

Musk . Joh . Sehl (Oberursel ), bisher verwundet , in Gefangen-

Rcserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 223.
'Utssz. Franz Bopp (Biebrich), gefallen . — Musk . Alois Laux

Oberweyer ) aeiallen — Musk . Georg Brechuer (Wiesbaden ) ge-
fallen - Musk . Herm. Schnell (Espenschied), in Gefangenschaft
' Geir Ludwig Jentsch (Oberlahustein ), leicht verw. — Musk.

Risch (Wiesbaden ) leichtv. - Gefr . Richard Kempter (Wies-

"Sft "äüÄ Müller Sr <Wi-«badmT Allrw

SÖ -ÄÄÄ 1— Td °mL " ,« .°- bad-nd «c

Wilbclm Kettner (Wiesbaden ), leichtv. .
(Wiesbaden ), leichtv. - Sergt . Anton Rappenecker (Frauenstein ),
lckwerv _ Utffz. Albert Höfner (Dillcnburg ), schwerv.
Martin Lantenfeld (Wiesbaden), leichtv. — Musst Rudolf Mo,er
(Wiesbaden ) leichtv. — Musst Konrav Reumann (Oberrad ), leichtv,
- Ällidv L- u , (WieSbadrnI, ° -r>m «t . - MuSÜ Mmdr.

«El »iS1 » LFLil ^ L
nesall'en — Musst Josef Gasser (Wiesbaden ), leichtv. Mu - k.

Caipt)’ (Bi-eikbardt ). schwerv. — Musst Friedrich schaler 3r

^ . .. . leichtv. - Ers. Rest Karl
Kaiser (Rambach), leichtv. - Pion . Heinr . Kamps (Canb), leichtv. ,
Ers. Res. Max Schlosser (Wiesbaden ), gefallen . — Erst Re». Karl
Holl (Pobl ) oesallen - Ers . Res. Joh . Kornab (Eiselborn , IXntci
Westerwald»' ge stillen. - Erst Res. Christian Seibel (Nastätten ),
Gefallen — Ers. Res. Ernst Schick (Wiesbaden ), leichtv. Gefr.
Adolf Bendinger (Kesselbach), gefallen . Ers. Rest Ferdinand
Ouast (Mengerskirchen ), gefallen . — Ers . Re». Wilhelm « waao
iLauenbura ) vermißt . — Ers . Res. Simon S-chlith stSternbach), ge-
fMen — Ers Res. Heinrck Wilmroth (Bad Ems ), vermißt . —
Er,' Res Gerb Koch(Camberg ), vermißt . — Ers . Res. Äciur . Hcrzer
UppeubIm ). leichtv. - Erst Res. Karl Groß (Kühlen ), vermisst

3. Garde -Negiment , Berlin.
Füs . Karl Bungeroth (Hachenburg), bisher vertvuudet,

storben in Gefangenschaft.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 73.

Utffz. Johann Gourgß (Erbach, Rheingan ), gef', llen.
Füsilier -Regiment Nr . 83.

Gefr . Johann Rcininger (Königshofen ), leichtv. — Fu ».
Schlittenheim (Limburg ), gefallen . - ^ ir - « av Thumm (Wws-
badech schwerv. — Füs . Jvfcs Flach (Elz), leichtv. )U- u

'01L ©rfiiicfit (Weilburg ), verwundet und vennißt . — Gefr.

(Wiesbaden), gefallen . — Füst Karl Mayer (Br ,4u . .1
Mf Julius tzenche (Niedershausen , Oberlahn ), leu- x ■■
Hstbert H^ boldsheimer (Camberg ), ge allen - Res. ä  _
^oufeuseidsnst bisher in Gefangenschaft , gesto .belu - - -

(Eltville ), bisher vermißt , in ( " V
Rescrve -Fel - artilleric -Regiment Nr.

Kan. " Uly Richter (Wiesbaden ), gc' allen.
2. Pisnier -Bataillon Nr . 8. Coblenz.
Louis Müller (Niederwalluf ), lei sttv.

Pionier -Regiment Nr . 30.
pp Keil (Naurod ), leichtv.

Kaiserliche Marine
S . M . Schiff „Nürnberg"

B Mt (Flörsheim ), vermißt , wahrscheinlich
gestvrkeü - Bvllmauu, Paul ) Feuerw. Mt. (Wiesbaden), vermißt,
wahrscheinlich gestorben.

gardisklosters ' mit seiner 'prachtvoll gemalten Klosterkirche eu-diateu — Sonntag , 21. März , verbrachten « e. Bischofl. Gnaden
bei den Aermsten der Armen , bei den schwachsinnigen Kindern im
nahen St . Binzenzstist . Hier waren 42 Kinder in mühevoller Arbeit
so »vcit gefordert , daß sie die hl. Firmung empfangen tonnten.
Nachmittags besichtigte der Herr Bischof die ganze Anstalt und ga
wiederholt der großen Bewunderung Ausdruck über das viele Gute,
das da geleistet wird . Besonders auch erregten sem Erstaunen dw
Arbeiten der Knaben und Mädchen, das Burstenbinden .^ Kerb-
schnitzen und Weben, die Stickereien und Kloppelarbeiten.
folgende Tag der Montag , galt der Besichtigung der Schulen unc
der Werkstätten in der Erziehungsanstalt Murrenhausen : der
Sckusterei Schneiderei , Holzsagerei, Schneiderei , Wascherei, m^
ferei und 'des landwirtschaftlichen Betriebes . Alles wurde
Kleinste in Augenschein genommen und für alles hatte der hohe
Herr Worte ' der vollsten Anerkennung . Gegen 4 Uhr verließ der
Herr Bischof die Anstalt , um zu seiner BischoMadt zuruchzukehren.
äei diesen! Besuche hatte der Hochw. Herr Gelegenheit , »ich davon

trinliel m » StdanäniW « b« b«
Anstalten wirken . . .

0{0 Ni 26. März . In der Kirche San Lorenzo IN Tama ».
fand die Leichenfeier für den verewigten Kardinal Âgliardr statt.
der die Verwandten des Ver»torbenen , Kardinal fow,
zahlreiche andere Kardinäle , das denn .Heiligen Stuhl beglaudie Mitalieder des päpstlichen Ho es.

- Fus.
Supp

biate diplomatische Korps , die Mitglieder des päpstlich«
oer Bruder des Papstes , Marchese Delta Chresa, und zahlreich-
katholische Vereine beiwohnten . Nach dem Trauergottesdlenste.
während dessen die Sixtinische Kapelle sang, erteilte Kardmal ^Van-
eenco Vannutelli die Absolution . Tie sterblichen Ueberreste des
Kardinals Agliardi werden nach seinem Geburtsorte überführt
werden.

Aus aller Welt
Keine eiserne Ringe

men . Run — Mgem Ztg ? : „So sehr die Sammlung
LattcMenter Metallsachen erwünscht ist. um sie noch

(WiwsbadUi)̂ schwerv""— ' Musst " Sebastian Bergert (Dotzheim),
Misst Joseph Kaiser (Rüdesheim a. Rh .), leichtv.

| ^?reiw3Me in̂ tie7ste?B "de?^

Stfn fällten tJm  die « « ÄÜS

Pion.

Pion. Pf

Kirchliches

persönlichen Opfer e^ ..1 174- OtlK'

vVim" 6« ’ffitWiittm zu derartigen Sammlungen
iu benutzen , um cist um r a r üCfHd̂ betont werden , daß

am iÄftii # e laSc ßcnuft non , - dem einzelnen
er erheischt, daß sie aber zurzeit durchaus nicht

- • , 1tnt p| nt, freiwillige Entäußerung der Traurmge,
dieser heiligsten Familienstücke , als erwünscht oder auch nur
als zulässig erscheinen zu lape^ .

Kitz in gen.  27 . März. In dem Hartershosen erschoß ein
10jährige ? Bauernsohn beim Spatzenschießen ans Unvorsichtigkeit

Aus Schwaben.  Di " Stadt Dillingen  beabsichtigt dem
A u s C cyw a 0 n Wilhelm Bauer,  ein Denkmal zu

Marienhausen  b . Aßmannshausen , 26. März . Freuden-
tage erster « man , mm  tn

leichtv.

Meser Zeit siine ^Answsicn nsi? seinem' hohen Besuche. Am Nachdieser Zen »eine Hochderselbe von Aßmanushaufen
7a" L eilsund wnrdetan der Le der a« e»-wltrdtg -n « d.- ttirSe
° Wartenhäulen in lektlicher « ette emnsangen . Der h - « w.

Erfinder des Unterse^ w'?

Leu - leben  26 . März . .Hier hat sich der frühere Bäcker¬
meister- und jetzige Privatier Eichelmauu erhängt . E . war von dem
Wahn befangen , er müsse verhungern . ,

Rom (Neue Teuerungsunruhen .) In der Provinz Car-
thnnrnr, fam  es neuerdings wegen der Lebeusmittelleuerung zu
Unruhen . l000 Bergarbeiter mit l0 000 Bauern und Bauerinuen

von

Die drei Schwestern Randols
Roman von H. Courts - Mahler.

28. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Meine einzige Weihnachtssrende wird diesmal von Tante

Kläre kommen. Ich freue mich mächtig ,cĥ sichsomttzu ^ dirsit.
und siebst 7u, ' Liselott , wenn du ihr einmal zu verstehen geben
könntest das; ich ein Ballkleid notwendiger braiiche wre dcw sie

M einer" » « - MuMPt  L « wisset
S S V SS ratfic lange Zeit bis Weihnachten, Tn

und

Ä werte W) wohl ohnedies , bis mir schwarz
wird . Anfang Jan
dazwischen kommt.

ist mein ' erster offizieller Ball , »venn nichts

— -ben habe ich noch eine Entdeckung gemacht — zwischen
.Sandra nnd Robert Vallentin scheint es dach noch nicht gam â^
zu sein. Eben kam ein Brief an sie mit einer ausländischen
und nun êrinnere n Hp "daß ' sie schon̂ wehrere solche Briefe
bekommen 'Tat i beI ba »e i* noch'nicht, daß Robert Ballensin
ÄÄm Süden gereist ist̂ Ganz nngemertsimiEd ^ e

ssasÄf & s ssru ®?'« i-b’S«
seinem Briefe gelesen.

So Liselott — nun ist mein Briefpapier alle getvorden

-a"»s-> t- w- ;-»-? E, « llÄLV2L "L "^ ÄVuch .'°Ke "t«
Schluß wachen msi diesim endlos langen Ich wollte
S ÄtÄt ÄÄTiift - m  kein Mensch nur
mich^feit du fort bist. Schreib mir recht schnell und recht vrest Und
arüst Tante Kläre , gib ihr auch einen Kuß von nnr , »venn sre ihn
maa weil sie so nett zu dir ist. Ich habe ihr rm Stillen alles»
abgebeten , was ich je über sie gesagt habe und woran nur Sandra
schuld war . Und vergiß das Hellblaue nicht ! « «

Mit tausend Küssen - ernc ui ,1 •
Seuf ; cnb ließ Liselotte den Brief sinken. Manches stand

da noch zwischen den Zeilen zu lesen, was ihr das Herz fch.ver

machte. flüsterte sie. und ihre Augen feuchteten
Lo aut ' konnte sie sich in Susis Lage denken. Und alles , was

sie von zu Hause hörte , bedrückte sie. Fast schien es, ihr wie ein
Unrecht? daß sie hier bei ^Tante Klärê so sorgloA l̂ebte^ wahrend
daheim die Sorge wohnte . Was sollte nur aus alledem noch
werden ^ Würden die Eltern nieinals lernen , sich nach der Decke
. .. ftccJen̂ Wie mochte es drunter und drüber gehen daheum, wah¬
rend sie hier in so wundervoll geordneten und sicheren .̂erha ..-

" " ' ^ Heche' Dankbarkeit gegen Tante Kläre erfüllte ihr Herz
Was> ihr Susi von Heinz Rottmann schrieb, bedruckte sie

nicht »venigew Er glaubte also noch an Sandras Liebe, hofsie noch
immer aus eine Vereinigung mrt ihr . Und vielleicht — vieiiettyr
ersüttte sichL diL 'WfE wenn.-r sein Ml erreichte
ustd Sandra ^noch keinen anderen Freier gesunden hatte - , viel¬
leicht nahm sie dann doch noch mit ihm furlieb . cknicheinend
ivoltte sie ihn doch für alle Fälle nicht ganz ausgeben, son»r wurde

mann 'aber dann das erträumte Glück an ihrer Seite fand?
Glück war dann auf einer Lüge aufgebaut mit eurer Luge, cm
Herzen würde Sandra sein Weib werden . Langsam faltete Lise¬
lotte den Brief zusammen und steckte ihn zu sich. Dann ging sie
hinunter zu Tante Kläre.

Es war inzwischen Zeit zum Abendessen geworden wer
mar schon aebeeft und bie kleine Teemaschine jitiTtttttc ineb-

lid) Im Winter tranken btc beiden Domen Tee zum Abenbesjen.
Tante Kläre trat gleich nach Liselotte ins Speisezimmer.

Nun Liselott , gute Nac rrch- von zu Hanse ? fragte sre,
teilnahmsvoll das blasse Ge' - ' - :s jungen M -dchens betrachtend.

^Acky Tante ^ Klärc , es sisht wohl recht trübe aus daheim.

Re nal?men am Tische Platz . Kläre hatte nicht aeanlwnN -t

' Nach' einer Weile^sagtc Liselotte mit einenl blasien Lächeln .
Tu hast es herrlich getroffen mit Susis Weihnachtsgeichenk.

irägt mich, ob ick, dir wohl sagen nwOte , daß sie sich .cwj
lauer Ballkleid wünscht, oder ob sie du" »elbst brie »sich -

sich. So gut

Sie srägt
hellblaues Ballkleid
bitten soll."

Kläre lächelte.
„Dann ist es ja gut , daß wir nn

entschlossen haben ."
„Ja , ich fand erst das weiße hübscher, aber es «u gnt . vaß ou

es nicht nahmst . Sie schreibt, weiß cnnu -re an Ganse ob-x
Üämmkr."

Kläre lachte warm nnd herzlich ans.

mich
so ch .. .
ehrliches weiches Herz so
keitcn versteckt."

Liselotte nickte lächelnd. r
„Ja . Tante Kläre , ein lieber , putziger Wrrrbusch ■A Ou ft,

und ih? Herz hast du recht erkannt . Deine ' " "u Aug- »ett ia
d allen Menschen bis auf Grund ."

Kläre sah Liselotte scharf und forschend au.
„Bist du davon überzeugt , Kind?"

"und trotzdem"meinst du, daß ich nichts von dem cheiß, was
du tief in dein Herz verschlossen ha»'t ? , ,,

Die junge Dame wurde dunkelrot und sah erschrocken zu
Tante Kläre hinüber.

Was meinst du, Taute Klare?
-Die seltsamen Augen Kläre Arnstettens bekamen erneu ganz

sonderbaren Ausdruck. Die Pupillen »veiteteu sich und erschienen
fast schwarz. Es war , als konnte man der alten Dame durch
diese >veit' geöffneten Pupillen brs rns Herz sehen. Und so vwl
Liebe nnd Wärme , so viel zartes Versieben lag nt diesen Augen,
daß Liselotte ganz eigen ums Herz wurde.

Was ich meine ? Kind, hast du noch immer kein volles Ver¬
trauen zu mir ? Weißt du nicht, daß ich wie eine treue Mutter
zu dir stehe und dir helfen möchte, dein Lerd zu tragen . Fluchte
dich doch zu mir mit dciuein Kummer. .̂ 1 kenne dich, liselott,
sehe dir bis ins Herz. Du bist Art von meiner Art und kauust
dich nicht leicht mitteilen . Aber zu mir kauust du tragen , was dich
drückt. Ein Zufall hat mir schon daheim ber euch deru Herzcns-

gelwnunis venaten .'^ '^ ^ fe{nem  gg ort  daran gerührt . Frei¬
willig solltest du mir beiu Vertrauen entgegenbrrngen Aber rch
habe wohl nicht die rechte Art . dir zu zeigen wre sieb ich dich
habe, so lieb, wie nur eine Mutter ihr Kmd lieben kann.

Liselotte saß wie gebannt und hörte auf die warmen , gutenftivnnn Auf.  knicke an Kläres Seite NiederWorte . Und plötzlich sprang sie auf , kniete an Kläres Seite
nnd barg , sie umfassend, das Besicht rn ihren Schoß . Tranen

für das lichtblaue Kleid-

ber es ist gut , daß du

Augen und ein leises Schluchzen schüttelt»rannen ihp ans
ihren Körper . ^ „ , ,

Kläre streichelte sanft und lind über den braunen slechteu-
bedec ' 'U Mädcheukopf und ließ Liselotte ruhig »oeinen . Sie wußte,
welch eine Wohltat Tränen sein können.

(Fortsetzung folgt .)

—a . - - - a-'a■
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Pegaben sich nach Carthagena und suchten den Gendarmeriekordon
zu sprengen. Bei Zusammenstößenmit den Gendarmen wurden
mehrere Personen verletzt und getötet. Vor dem Stadthaus mani¬
festierte die Menge und schrie nach „Brot".

Gerichtssaal
Köln,  26 . März. („Das ist ja Quatsch!'") Als ein hiesiger

Handwerksmeister seinem Gehilfen eine neue Arbeit übertrug und
dabei bemerkte, daß die letzte Arbeit nicht ordnungsgemäß ausge¬
führt worden sei, antwortete der Gehilfe: „Das ist ja Quatsch!"
Der Meister war über diese Ausdrucksweise empört und entließ
den Gehilfen auf der Stelle. Dieser klagte am Gewerbegericht auf
Kündigungsentschädigung. Der Vorsitzende bemerkte, daß er per¬
sönlich auf dem Standpunkt stehe, daß das Wort „Quatsch" nicht als
grobe Beleidigung im Sinne des Gesetzes anzusehen sei, die eine
kündigungslose Entlassung rechtfertige. Der Meister wollte die
Entscheidung des Gerichtshofes haben, da er sich nicht denken könne,
daß ein Meister es sich gefallen lassen müsse, wenn ein Gehilfe
ihm sage, daß seine Anschauungen„Quatsch" feien. Nach kurzer Be¬
ratung verkündete der Vorsitzende, daß das Gericht einmütig den
Standpunkt vertreten habe, daß das Wort „Quatsch'" wohl eine Be¬
leidigung, aber nicht eine große Beleidigung sei, die nach der Ge¬
werbeordnung vorliegen müsse, wenn eine Entlassung ohne Auf¬
kündigung erfolgen dürfe. „Herr Richter", bemerkte der Hand¬
werksmeister, „ich möchte einmal wissen, was Sie täten, wenn
ich bemerkte, daß das, was Sie jetzt ausführen, Quatsch sei!" Der
Vorsitzende antwortete lächelnd: „Dann würde ich Sie in eine
Ordnungsstrafe wegen Ungebühr vor Gericht nehmen."

Paris,  27. März. In dem bekannten Prozeß Desclaux,
Beschoss  und Genossen wurde das Urteil nach Ztägiger Ver¬
handlung gesprochen. Es lautet : Desclaux wird wegen Unter¬
schlagung von Lebensmitteln und militärischen Effekten zu sieben
Jahren Zuchthaus und militärischer Degradation verurteilt . Er
wird ferner aus der Ehrenlegion ausgeschlossen. Frau Beschoss
wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt , der Unteroffizier
Berges zu einem Jahr . Tie übrigen Angeklagten wurden frei-
gesprochen. — Tie Verurteilten Desclaux, Vergas und sfr au
Beschoss haben gegen das Urteil Berufung eingelegt.

Aus der Provinz
e. Aus dem Rh eing au,  28 . März. Eine etwas fonder-

oar anmutende Einladung  zur Besichtigung eines Schützen¬
grabens finden wir in einem Rheingauer Lokalblatte. Sie lautet:
„Bis auf weiteres ist die Besichtigung des auf der Höhe*4 Stunde
nordwestlich von Schloß „Vollends" angelegten Schützengrabens
gestattet. Eintritt beliebig, aber nicht unter 30 Pfg.  Erlös
zum Besten der Kriegsfürsorge. Schulen haben unter Führung
von Lehrern freien Zutritt . An den beiden Osterfeiertagen
wird bei gutem Wetter nachmittags die Bataillons -Kapelle
spielen . Für Speisen und Getränke wird gesorgt ."
~ Eine Bemerkung hier anzufügeu, halten wir nicht für not¬
wendig!

i. Oestrich , 27. März. In das Genosseuschaftsregister
ist bei dem Oestricher Spar - und Tarlehnskafsenverein
e. G. m. u. H. eingetragen worden: „Lorenz Steinmetz ist (durch
Todesfall) aus dem Vorstand ausgeschieden und an seine Stelle
Kaspar Joseph Steinmetz zu Oestrich getreten."

Geisenheim,  26 . März. Gestern Abend fand die Schluß-
Prüfung in der Fortbildungsschule, welche zur Zeit 65 Schüler
zählt, statt. Es unterwiesen: im Sachunterricht die Herren Lehrer
Kilb und Ortseifer, im Zeichnen die Herren Techniker Anton Waas
Und Finkhaus. Leider hat der Krieg auch störend auf den Unter¬
richt gewirkt, indeni die Schüler derjenigen Betriebe, welche mit
Kriegslieferungen beschäftigt, auf Befehl der Militärbehörde beur¬
laubt wurden und auch Schüler anderer Berufe vom Unterricht
befreit werden mußten, um die fehlenden Arbeitskräfte teilweise zu
ersetzen. Die ausgelegten Zeichnungen und Arbeiten bekundeten
Fleiß und gutes Verständnis der gestellten Ausgaben. Am Schlüsse
der Prüfung sprach der Schulleiter, Herr Lehrer Kilb dem Herrn
Anton Waas, welcher aus dem Lehrkörper ausscheidet, für seine
erfolgreiche 20jährige .Tätigkeit als Fachzeichenlehrer den ver¬
dienten Dank aus und überreichte demselben eine Ehrenurkunde
nit Widmung.

g. Lorch , 27. März. Der kath. Geselleuverein zählt z. Zt.
dem Jahresbericht gemäß 45 aktive Mitglieder, von denen 15
an der Front ' stehen. Trotz der Schwierigkeiten, mit denen der
Berein seit Kriegsbeginn zu kämpfen hatte, wurde oas Vereins-
leben in vollem Umfange aufrechterhalten, wenn auch eine Minder¬
einnahme der Vereinskasse sich nicht vermeiden ließ. Die Spar¬
kasse weist einen erfreulichen Stand aus. Me Einzahlungen in
diesem Jahre erreichen mit 760 Mark fast die Höhe der vorig-
jährigen. Die Gesamtsumme der Sparguthaben beträgt 1065 Mark.
,Mit seinen Mitgliedern im Felde hält der Verein rege Ver¬
bindung aufrecht durch schriftlichen Verkehr und Uebersendung
von Liebesgaben. Für letztere wurden trotz der geringen Ein¬
nahmen an 100 Mark aufgewandt, ein schönes Zeichen für die
Opferwilligkeit der Mitglieder. Doch auch über den Rahmen
seiner Vercinspslichten hinaus sucht der Verein der Allgemein¬
heit sich nützlich zu erweisen. So beabsichtigt er, am zweiten
Ostertage eine Wohltätigkeitsvorstellung zu geben, deren Rein¬
gewinn der Gemeinde zum Besten ihrer Krieger zur Verfügung
gestellt werden soll. Zur Aufführung gelangt u. a. ein 'jüngst
erschienenes Stück „Im Bogesenkampf 1914", ein Schauspiel aus
Unseren Tagen. Schon der Titel bürgt für einen interessanten
Inhalt . Die Absicht des Vereins, seine Kräfte in den Dienst der
guten Sache zu stellen, ist in der jetzigen schweren Zeit doppelt
hoch anzuerkennen, und ist demselben für den Abend Vonseiten der
Bürgerschaft ein recht besuchtes Haus zu wünschen.

r . Niederlahnstein,  27 . März. In der letzten Nacht
versuchte ein Mann aus Horchheim einen Einbruchsdiebstahl in
eine Villa. Er wurde aber in seiner „Arbeit" vom Villenbesitzer
gestört, wobei es zu einem Handgemenge kam. Me herbeigerufene
Bahnhofwache nahm den Einbrecher in Haft.

i. Ob erlahn stein,  27 . März. Im Alter von 65 Jahren
verstarb dahier Herr Fabrikbesitzer Otto Gauche,  Chef der Firma
Gauche, Gockelu. Co.

Limburg,  27 . März. Am Donnerstag fand hier die Vor¬
standssitzung des .Handwerkerverbandesfür den Regierungsbezirk
Wiesbaden statt. Vorsitzender Schneider (Wiesbaden) leitete die¬
selbe.^ Die Tagesordnung enthielt die Besprechung der demnächst
stattfindenden Wahl zur .Handwerkskammer: von den Innungen
wurde als Kandidat der Obermeister Landtagsabg. Geil in Vor¬
schlag gebracht. Betreffs her Abhaltung des VerbandstageS,
welcher in Oberlahnstein tagen sollte, wurde beschlossen, den Ver-
handstag während der Kriegszeit nicht abzuhalten. Wie immer
ist auch auf dieser Versammlung der Wunsch geäußert worden,
die Handwerksmeister müßten sich niehr organisieren. Ganz be¬
sonders müsse enge Fühlung genommen werden, damit der
Handwerkerstand seine Interessen wahren könne.

g. Wicker,  28 . März. Am letzten Sonntag hielt der
Wolksverein  unter Mitwirkung der Schuljugend eine patrio¬
tische Feier ab. Der Saal „Zur schönen Aussicht" war bis auf
den letzten Platz besetzt. Herr Dekan 'Schalter  eröffnete die
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Feier, worauf von einer Schülerin ein Prolog zum Vortrag kam.
Hierauf wechselten zwei- und dreistimmige Lieder mit Gedichten,
die der jetzigen Zeit entsprachen, ab. In seinem Vortrage be¬
handelte Herr Dekan Schaller die Fragen : 1. „Wann ist ein Krieg
gerecht?", 2. „Führen wir einen gerechten Krieg?" Redner und
die Kinder ernteten reichen Beifall für ihre Darbietungen. Ein
Kaiserhoch und oie Nationalhymne schlossen die Feier.

n. Bad Homburg,  27 . März. Herr Kursekretär Rich.
Haas  wurde in Anerkennung für seine 25jährige Tätigkeit bei
der Kurverwaltung zum Kurinspektor  ernannt.

*
Zum Vogelschütz

Unter Zustimmung des Bezirksausschussesverordnet der
Herr Regierungspräsident sstr den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden, was folgt:

8 1. Es ist untersagt, Vögeln mit Fangeisen oder Selbst¬
schüssen, die an Pfählen oder anderen über die Umgebung hervor¬
ragenden Gegenständen angebracht sind, nachzustellen.

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrift des § 1 werden
nach § 34 des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880
mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft.

8 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung inkraft.

Aus Wiesbaden
Stadt. Mehlverteilungsstelle

Der Magistrat teilt uns mit, daß der Bezug von Mehl seitens
der Bäcker und Händler künftig nur gegen Rückgabe der Brot- und
Mehlkarten erfolgen könne und für die Entgegennahme der An¬
träge und Verrechnung der Karten eine sogenannte Mehlver-
teilungsstelle in Zimmer 38 b des Rathauses eingerichtet sei. Die
Tienststunden für die Abwickelung des Verkehrs sind vorläufig von
8 bis 12Vs Uhr vormittags , festgesetzt worden.

Das Brotverteilungsamt
beschäftigt sich nunmehr, nachdem am 15. März die Regelung des
Verbrauches an Mehl und Brot in Kraft getreten ist, am 18. März
die Erneuerung der Brotmarken begonnen hat und am 25. März die
Ausgleichsstelle in Tätigkeit getreten ist, mit der wichtigen Arbeit
der Prüfung der Richtigkeit der Angaben in den von der Ein-
wohnerschast am 1. März ausgefüllten Erhebungslisten. Leider
stellt sich schon jetzt heraus, daß die Ziffern dieser Listen der wirk¬
lich vorhandenen Bevölkerung, wie sie durch das statistische Amt
und die Steuerverwaltung nachgewiesen wird, nicht allein nicht
entsprachen, sondern ein wesentliches Mehr  ergaben. Es soll nun
nicht behauptet werden, daß die unrichtigen Angaben absichtlich
gemacht sind, sondern es liegt vielmehr die Annahme nahe, daß
die Fehler einer gewissen Nachlässigkeit oder Unkenntnis' zuzu-
schrerben sind. So mag zum Beispiel sehr häufig ein etwa in
Biebrich wohnendes Mädchen, das tagsüber bei einer hiesigen
Herrschaft tätig ist, von dieser als berechtigt zu einer Brotver¬
sorgung in Wiesbaden aufgeführt worden fein luiiid«gleiche Jrrtümer
bei Putzfrauen vorliegen, die sich selbständig anmeldeten, aber auch
noch von einer Herrschaft augemeldet wurden. Welche Gründe
und Jrrtümer nun auch vorhanden sein mögen, es wird der Ein¬
wohnerschaft eine Frist bis Ostern gegeben, alles Unrichtige vor
dem Bezug weiterer Brotmarken berichtigen zu lassen, nicht aber
erst abzuwarten, bis sie amtlich zu dieser Richtigstellungaufge-
f' föert werden. Es könnten da Fälle vorliegeu, in denen eine ab-
ichtliche Falschmeldung ohne weiteres anzuuehmen wäre und dann

wurden die im Gesetz vorgesehenen strengen Strafen sofort in
Anwendung kommen müssen. Behufs der Meldepflichten enthält die
vorliegende Ausgabe unserer Zeitung eine weitere Bekannt¬
machung, aus die von hier aus noch besonders aufmerksam ge¬
macht werden soll. Die für die Kriegszeit vorgeschriebene strenge
Anzcigepflicht über auswärtige Personen, die durch die standes¬
amtlichen Vorschriften bedingten .Anmeldungen bet Geburten
und Todesfällen ufw. gehen Hand in Fand mit den betreffenden
Vorschriften des Brotverteiluugsamtes , damit diese Behörde stets
rmstande bleibt, den Verbrauch der ihr zur Verfügung gegebenen
Mengen an Mehl zu überwachen. Es ist also die Pflicht jedes
Bürgers, diese Bekanntmachung genau zu beachten, zumal jede
^uttnderhandlung streng bestraft wird. Auch sind Fortziehende
verpflichtet, dem Brotverteilungsämte die unverbrauchten Brot¬
marken nebst Ausweiskarten zurückzugeben. Wenn ein Untermieter
eine andere Wohnung bezieht, so soll er unter Vorlegung der poli-
zerlrcheu Ummeldung einen Antrag auf eigene Brotausweiskarte
stellen. Me aus häuslichem Dienst tretenden Personen erhalten
für tue Zeit ihrer Stellungslosigkeit auf persönlichen Antrag
Brotmarken an der Berichtigungsstelle(Zimmer 38 im Rathause)
müssen aber einen Ausweis über ihre Stellungslosigkeit mit-
brnigen. Halten sie sich in Gasthäusern oder bei Verwandten oder
Freunden aus, so können diese die Brotmarken für sie beantragen
Der dem Besuch von auswärts in hiesigen Familien soll möglichst
angestrebt werden, den vermehrten Bedarf in der Familie selbst
zcr decken, eventuell gewährt die Berichtigungsstelleaushilfsweise
Brot- und Mehlkarten für diese Fremden. Dehnt sich der Besuch
gegen Vorzeigung der polizeilichen Anmeldung eine Aenderung des
über 14 Tage aus , so wird die Berichtigungsstelle auf Antrag und
Personenstandes vornehmen. Es bedarf keiner weiteren Erklä¬
rung, daß Personen, die sich auf länger als 6 Tage ans Wiesbaden
entfernen, für die Zeit ihrer Abwesenheit die ersparten Brotmarkn
zurückzuge ben hab en.

Landesansschuß
Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters a. D. Dr. van

Jb ell -Wiesbaden  hielt am 26. und 27. d. M. im Landes¬
hause der „Landesausschuß" eine Sitzung ab, der auch Exz. Ober¬
präsident Hengstenberg  beiwohnte. Es wurden u. a. folgende
Beschlüsse gefaßt: Ernannt wurden zum 1. April 1915 ju Se¬
kretären bei der Landesdirektion: die Herren Rücker, Feck, Fassig
und Wollweber: zum Bürogehilfen Herr Jung in Montabaur;
zum Laudesbaukrendanten Herr Braun und zum provis. Wege-
meister Herr Korscheid. Als Landeswegemeister wurden definitiv
angestellt die Herren Stier , Haenchen, Brötz und Schönebeck. —
Ter Gemeinde Marienhausen Kreis llnterwesterwald würde ein
Darlehen ans der ständischen Hilfskasse bewilligt. Satznngsmäßige
Tienstprämten erhielten 2 Pfleger der Landes-, Heil- und Pflege-
Anstalt Wetlmünster ftir 6jährige Menstzeit und 2 Pfleger des¬
gleichen für 12jährige Menstzeit. — Für die Krankenpflegestation
zu Naurod wurden 100 Mark Beihilfe auf weitere 6 Jahre
bewilligt. — Aus der Unterstützungskasse für die ständigen Ar-
dtensteten und Arbeiter des Bezirksverbandes wurde den Hinter-
bliebenen eines Anstaltspflegers eine Rente Anerkannt. —
Die Zuschüsse aus dem Gemcindewegebaufondsfür 1915 und aus
dem Staatsrentenfonds für 1914 wurden an bedürftige Gemeinden
verteilt : ebenso erfolgte die Versammlung von Unterstützungen für
Zwecke des Armenwesens aus der Dotationsrente an leistungs¬
schwache Kreise und Gemeinden für 1914.

Liebesgaben für unsere Ostarmee
Bekanntlich dürfen seit geraumer Zeit Aufrufe zur Samm¬

lung von Liebesgaben für einzelne Regimenter nicht mehr ver¬
öffentlicht werden, weil es' sich herausgestellt hat, daß verschiedene
Truppen aus wohlhabenden Garnisonen überreichlich beschenkt wur¬
den, während andere Regimenter leer ausgingen . Damit aber
die Liebestätigkeit nicht nachläßt, haben die Herren General¬
major Freiherr v. Gayl und Hauptmann Blender¬
mau  n vom Armee-Oberkommando die Erlaubnis , oder richtiger
gesagt, den Auftrag erhalten, eine Vortragsreise  durch
Deutschland und Oesterreich anzutreten, um Gelder uno Liebes¬
gaben zunächst für die Ostarmee zu sammeln, damit unseren tap¬
feren Brüdern im Felde da geholfen wird, wo die amtliche Tätig¬
keit, zwar ,glänzend organisiert, aber doch nicht ausreichend, aus¬
hört. Tie beiden Herren sprachen am Samstag im Saalbau der
Turngesellschaft. In beredten Worten schilderte Hauptmann Blen-
dermanu die Notwendigkeit, gerade die Ostarmee zunächst mit
Liebesgaben zu versehen. Die Strapazen , die unsere Soldaten
im Osten durchzumachen haben, sind ungleich größer, als die ihrer
Kameraden im Westen, da die Kämpfe in einem völlig ausgesogenen
Land stattfinden, das nichts mehr liefern kann und Nachschübe nur
unter gewaltigen Schwierigkeiten möglich sind. So hat Haupt¬
mann Blendermann mit seiner Kompanie fünf Tage lang aus¬
schließlich von rohen Futterrüben gelebt, weil die Feldküchen den
Truppen, nicht folgen konnten. An Hand zahlreicher Lichtbilder er¬
läuterte der Vortragende die Mühseligkeiten unserer Truppen.
Hunger und Durst, schneidende Kälte, Gewaltmärsche bei völlig
durchnäßten Kleidern, bis zur Erschöpfung gehende Müdigkeit durch
übermenschliche Anstrengungen, Verbluten «der Verdursten auf
irgend einem Acker, das alles müssen unsere Feldgrauen auf sich
nehmen, um Deutschland vor den Russenhorden zu schützen. Nach
der Schlacht von Prasznysz z. B. lagen 2000 Verwundete und
Erschöpfte ohne jede Hilfe auf der bloßen Erde. Bei solchen Ge¬
legenheiten setzt dann die neu organisierte Hilsstätigkeit ein und
in dem angeführten Falle konnten Hunderte von braven Vater¬
landsverteidigern durch Autos nach Königsberg gebracht und so
vor einem schrecklichen Tode bewahrt werden. Zu den ungeheuren
Kosten einer solchen Hilsstätigkeit müssen die Heimgebliebenen
beitragen. Daß der Appell an den Opfersinn der Zuhörer nicht
umsonst gewesen war, zeigten die Ergebnisse der herumgehenden
Sammellisten, die namhafte Beträge aufwiesen. Zeichnungen für
das Sammel-Sanitäts -Depot Königsberg, das die Ostarmeen mit
Liebesgaben versorgt, werden auch in den Sammelstellen entgegen-
geuommen. Erwünscht sind auch Liebesgaben, nicht Wollsachen, die
genügend vorhanden sind. Diese werden durch Vermittlung des
Roten Kreuzes entgegengeuommen. — Nach der Pause sprach Ge¬
neralmajor v. Gahl,  der die Geschäfte eines stellvertretenden
Landrats im Kreise Ragnit während der Russeninvasion wahr¬
nahm und aus eigener Anschauung von den Leiden der Ost¬
preußen erzählen konnte. Die erste Invasion verlief nach diesen
Erzählungen recht glimpflich für die Bewohner, die nicht geflohen
waren. Die Russen zeigten sich durchweg freundlich. Es waren
die besten Truppen, die hier über die Grenze gekommen waren.
Bei der zweiten Invasion änderte sich daS Verhalten der feind¬
lichen Soldaten, die lange nicht mehr von der Qualität waren
wie die bei der ersten Invasion , in furchtbarer Weise. Ent¬
setzliche Einzelheiten bekamen die Zuhörer zu hören. Die Russen
hausten wie die Wilden. Niedergebrannte Städte , getötete und
gequälte Bewohner, hilflos am Wege verstorbene Kinder, einge¬
äscherte Dörfer und Städte zeigten den Weg, den die entmenschten
Horden hatten. Es folgten tveitere sehr zahlreiche Lichtbilder, die
zum Teil in bunten Farben auch das Lagerleben der russischen
Soldaten zeigten. Jene Bilder waren einem höheren russischen
Offizier bei seiner Gefangennahme abgenommen worden. — So
einten sich hier Wort und Bild zu einem erschütternden Berichte
über das arme Ostpreußen, das des Krieges fürchterlichste Greuel
über sich ergehen lassen mußte. Möchten die beiden Vortragenden
überall in Deutschland die Herzen rühren, damit das, was Men¬
schenkrast vermag, auch geschieht, um die Tränen Unglücklicher zu
trocknen und die Strapazen unserer Soldaten nach Möglichkeit
zu verringern . Es' kämpft sich leichter, wenn auch der letzte Mann
den Beweis dafür erhält, daß im weiten Vaterlande alt und jung
voll Stolz und Liebe der unvergleichlichen Taten gedenkt.

Keine Oster-Feldkarten
Das neue Armee - Verordnungsblatt  enthält u. a

folgende Verordnungen: Verbot der Versendung von Osterkarten
uno Psingstkarten: In gleicher Weise, wie die Versendung von
Neujahrsglückwunschkarten wird den Angehörigen des Heeres auch
die Versendung von Oster- und Pfingstglückwunschkarten untersagt.

Hafermangel und Pferdekrankheiten
Der Leipziger Tierschutzverein, Johannisgasse 14, schreibt

uns : „Der durch, den Hcisermangel nötig gewordene Futterwechsel
führt nicht selten bei den Pferden zu ernsten Verdauungsstörungen,
die, wenn nicht rechtzeitig Gegenmaßregeln getroffen werden,
eine rasche Kräfteabnahme verursachen können. Es wird deshalb
allen Pferdebesitzern dringend empfohlen, in derartigen Fällen
nicht eine abwartende Haltung einznnehmen, sondern möglichst
sofort einen Tierarzt zu Rate zu ziehen. Auf diese Weise kann
man großen Nachteilen Vorbeugen, was sowohl im 'Interesse der
Tierhalter und der Tiere, als auch im Interesse der Volkswirt¬
schaft liegt, für die eine Erhaltung unseres Pserdestandes äußerstwichtig ist.'r

Grober Unfug
Wiederholt haben wir an dieser Stelle auf die ungehörigen

Praktiken einzelner Extrablätterverkäufer hingewiesen. Nament¬
lich der Sonntagabend zeitigt sonderbare Blüten, wenn die Innen¬
stadt „abgeklopft" und die Depeschenträger auch die Außenstadt
mrt ihrer Gegenwart beehren. So erscheint seit einigen Sonntagen
regelmäßig am Abend ein Menschenfreund im sogenannten
Rheingauviertel.  Mit kreischender Stimme preist er seine
„neueste" Ware an. Wiederholt hat die Polizei Veranlassung ge¬
nommen, ihn zu warnen — das Schreien einzustellen. Erfolg null!
Doch der tollste Schwindel ist von gestern Abend zu melden: Nach¬
dem der Tagesbericht  der Obersten Heeresleitung bereits um
2 Uhr des mittags herausgegeven, erschien um 8 Uhr abends wieder
der bekannte Extrablattverkäufer im Rheingauviertel und pries
die allerneuesten  Depeschen mit den Worten an : „Neuestes
Telegramm ! Die Franzosen vollständig geschla¬
gen ! . . . . Allerneuestes Telegramm! Me Franzosen auf der
Maashöhe vollständig geschlagen!" — Das Publikum war na¬
türlich der Meinung, nicht den Tagesbericht, sondern ein neues

Telegramm zu bekommen— und kaufte! — 5 Stunden alte Ma¬
kulatur. Zu spät wurde der Schwindel erkannt. Vielleicht nimmt

die Polizei Veranlassung, hier Wandel zu schassen.

Feldpostbrief .*)
Feldpoststation 99, 23. M«rz 1915. .

Habe mit überaus großer Freude die erste Nr.
Herr Zeitung erhalten»iid sage Ihnen für die prompte
Nsorgung meinen herzlichen Dank.

Lehrer K., Kriegslazarett 2.

Feldpost-Abonnements 75 Pf . im Monat werden jederzeit
entgeg engenommen vom Verlag der Rheinischen Boikszeitung

Moderne Blusenstoffe Neue Farben

Neue Streifen J . Hertz
Damen-Moden Langgasse '2Q



Mou 'aq. 2». März 1915
Vorschuß-Verein Wiesbaden

Die Generalversammlung beschloß 5 Pro z. Divi¬
dende ansznteilen . Ausführlicher Bericht folgt.

Verein der Künstler und Kunstfreunde
Am Tonnerstag letzter Woche fand die Hauptversammlung

des Vereins statt. Aus dem zum Portrag gelangten Wahres- und
Kassenbericht ist folgendes zu entnehmen: Trotz der schweren,
durch die kriegerischen Ereignisse gegebenen Verhältnisse rst es
der Vereinsleitung möglich gewesen, die angeknndigten 9 Beran-
staltungen abzuhalten, wobei nur in einigen Fallen Veränderungen
bezüglich der angesagten Kuiistler eintraten, ae Mt besuchten
Konzerte standen—wie dies in den Beiprechungen der Tagesblatter
hervorgehoben worden ist, auf der gewohnten, den Ueberlrefe-
rungen des Vereins würdigen künstlerischen Hohe. Obwohl d^
durch, daß eine zahlreiche Anzahl von Mitgliedern nach Ausbruch
des Krieges auf Wunsch von der Lösung einer Mitgliedskarte
befreit worden war und ferner dadurch, daß die Tageseinnahmen
gegen früher zurückgegangen waren, dre Vereinslertung über erne
erheblich geringere Jahreseinnahme vertilgen konnte, gelang
es doch, die Ausgaben und Einnahmen derart auszugteichen, daß
eine Inangriffnahme des Reservefonds nicht erforderlich war. Dies
äußerst günstige Ergebnis war nur dadurch zu erzielen, daß die
aussührenden Künstler in bereitwilligster Weise mit einer ganz er¬
heblichen Herabsetzung des bereits vereinbarten Honorars ein¬
verstanden waren. Auch die Kasinogesellschaft und die Druckereien
kamen dem Verein entgegen. Somit i,t die Finanzlage des Verems
eine günstige geblieben und dies wird für dre neugewahlte Ver-
einsleitung den Ansporn geben, rechtzeitig Vorkehrungen dafür zu
treffen, daß auch die im Bereinsjahr 1915/16 zu veranstaltenden
Konzerte in einer der künstlerischen Bedeutung des Vereins ent¬
sprechenden Weise stattfinden. Möge der Verlauf sich unter den
Segnungen des Friedens vollziehen, dann ist auch zu erhoffen, daß
die dieses Jahr fern gebliebenen Mitglieder sich wieder betei¬
ligen und neue Mitglieder geworben werden. Gewählt wurden m
den Vorstand: Amtsgerichtsrat Dr. Hardtmuth, ^ dsteinerstr. 1,
Vereinsdirektor: Staatsanwaltschaftsrat Dr^ MiUler̂ KstrMrraße,
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19, Stellvertreter ; Prof . Franz Mannstaedt, Adelheidŝ . 74, Künst¬
lerischer Leiter; in den Verwaltungsrat : Bankier Dr. «irrtz Verls,
Wilhelmstraße 38, Amtsrichter Dr. Emil Bruck-Rudepherm, In¬
spektor August Claas, Bachmayerstraße, 11, Verlagsbuchhändler
Wilhelm Gecks, Heinrichsberg 10, Kaufmann Christian Glaser,
Heinrichsberg4, Kammermusikera. 2 . Kuno Knotte, „msenstraße
3 Landgerichtsrat Heinrich Schwarz, Bierstadterstraße, ir . med.
Karl Walther, Kaiser Friedrich-Ring 1.

Prüfung
An der Faber 'schen militärberechtigten Schule fand am N-

und 24. d. M. unter Vorsitz des Herrn Oberregierungsrates Dr.
Paehler die mündliche Schlußprüsung statt. Von acht Schülern,
die sich der Prüfung unterzogen, konnte sieben das Reitezeugnis
und damit die Berechtigung zum Einsährrg-freiwrllrgen Militär¬
dienst zuerkannt werden.

Seite 5

Kurhaus tu Wiesbaden.
Montag, den 29. März, nachmittags 4 Uhr: Abonne¬

mentskonzert  des städt. Kurorchesters. Leitung: H. ormer.
1. Oesterreichischer Postmarsch (I . F. Wagner). 2. Wuverture
zur Oper „Die Italienerin m Algier" (G. Rossmr). 3. Finale aus
der Over Jampa" (F. Herold! 4. Rhein,agen, Walzer (̂ vs.
Gunglh 5. " Frühlingslied und Spinnenlied (F. Mendelssohn).
6. Ouvertüre zu Schillers „Turandot " (B. Lachner). i. vumoreske
aus Orpheus in der Unterwelt" (I . Offenbach). &.  Mit Standarten,
Marsch (F . 'v. Blon). -ß Abends « Wr : Ab o n n em en t s-
konzert.  1 . Ouvertüre zur Oper „"Me schone Galathee (F.
v Suppe). 2. I. Finale aus der Oper „Die ^ udrn (F Äalevh).
3 Eleaie (W. Ernst). 4. Balletmusik aus der Oper „stradella
(F. v. Flotow). 5. Gavotte und Menuett im alten Style (O. Hoscrh
6. Ouvertüre zur Oper „Raymond" (A. Thomas). 7 Potpourri aus
der Operette „Der Obersteiger" (C. Zeller). 8. „Auf der >zagd ,
Schnell-Polka (Joh . Strauß ). _ _

THERMO¬
METER

C.
Wetter -Nachrichtei

vom 29. März , vorm . 10 Uhr

HYGRO¬
METER

— 10
— 8 ehr

Wettervoraussage der Met .oralogischen Abteiluog d«
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a«

morgen i

5ei scharfem Nordost Temperatur noch unverändert.

— 20

— 30

= _50

= SO

- 70

— 80

Höchster Thermometerstand 4,8 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand —0,5 Grad C. |

BtßckHtil auf Me HeinW MSjeitii*
werden jederzeit entgegengenommen.

GUTTM A .J\ LN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3

liml.qe öerannimaquag.
Unsere Kartoffelvorräte werden unbedingt gebraucht, uw die Be¬

völkerung in den nächsten Monaten zu erhalten. Es müssen daher die
halbreifen Schweine sl20 —180 Pfund Lebendgewicht) sofort geschlachtet
werden. Die Regierung hat die Ze ntral-Einkaufsgesellschaftm. b. H.
in Berlin, FranzösischeStraße 53 . beauftragt, diese Schweine durch
Vertrauensleute zn angemeffcnen Preisen zu kaufen. Diese Preise be¬
tragen für Schweine gewogen an der Verladestation:

ttim

beim Gewicht von
für je 100 .Pfund

Lebendgewicht

120— 130 Pfund
131 —140 „
141 —150 „
151 —160 „
161 —170 „
171— 180 „

dagegen für die
Enteignung vom

Bundesrat
festgesetzte

Jt
57.—
58.—
59.—
60.—
61.—
62 —

Jt
51 .—
52.—
53.—
55 —
57.—
59 .—

also beim frei¬
willigen Verlauf

mehr

~Jt
6.—
6.—
6 —
5.-
4 —
3.—

Alle diese Schweine, die nicht bis zum 4. April freiwillig zum
Schlachten verkauft sind, werde ich beschlagnahmen und auf Antrag
der Gesellschasl zu den geringeren vom Bundesrat festgesetzten Preisen
enteignen, soweit es nicht Zuchteber und Zuchtsauen sind oder mir
nicht' nachgewiesen wird, daß die Schweine noch neben den sonst zu¬
rückbleibenden Tieren ohne Zugabe von Kartoffeln aus Abfällen er¬
halten werden. _ r ,

Ich rate daher dringend zur sofortigen Abgabe der Schweine an
die Einkäufer der Gesellschaft, die ich nachdrücklichst unterstütze. Bon
allen Schweinebcsitzern erwarte ich, daß sie die Durchmhrung des Ver¬
kaufs in der Zeit bis Ostern erreichen. Es liegt das im dringendsten
Interesse unseres Vaterlandes.

Der Oberbürgermeister.

D)
I

(d
I)

Kurh aus Wiesbaden.
Gründonnerstag , den 1. April 1918,
abends 8 Uhr, im großen Saale:

ßM-Prsbep Dem großen EoMr-Diljttte:
Hlfffa Solcmnis.

Eintrittspreise : Logensitz 150 Mir . , alle übrigen Plätze 1 Mw
(Sämtliche Plätze numeriert)

(0

(d

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der Buudesratsverorduung vom 25.

Januar 1915 über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl wird mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsi¬
denten , um irgend welchen Jrrtümern vorzubeugen , angeord¬
net , daß sich die von uns unterm 11. März 1915 erlassene Ver¬
ordnung , betreffend Einheitsbrote usw. auch auf Privathaus-
haltungen bezieht. ^ ^ r

Demnach ist das Kuchenbacken auch in Prrvathaushal-
tnngen untersagt . Erlaubt ist nur die Herstellung von reiner
Konditorware und solchen Backwaren, zn deren Bereitung
höchstens 10 Proz . der Gewichtsmasse an Weizen - und Roggen-
Mehl gemischt verwendet werden dürfen.

Wiesbaden,  den 27. März 1915.
Der Magistrat.

Damen

I)
I
I)(I
D)
(I
I)

Karfreitag , den 2. April 1915. abends 7 Uhr.
im großen Saale:

Großes Sonder -Konzert:
Hlfffa Solemnis

für Soli , Chor und Orchester von L. van Beethoven.
Leitung: Carl Schuricht.

Solisten - Sopran : Anna Kämpfer ! . Alt Emmi Lettner
Tenor : Professor Richard Fischer . Baß : Michae Bohnen -
Chor : Der «äcilien Verein . - Orgel : Friedrich Petersen —
Orchester : Das Städtische Kurorchester.

Eintrittspreise: Logensitz5 MK, I. Parkett1.- 20. Reihe
n. Mittelqaleri .- 1 u. 2. Reihe 4 MK , Parkett 21 .- 26 Reihe 3 MK„
Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe und Ranggaterie 2.50 MK , 2. Parkett
und Ranggalerie -Rücksitz 2 MK.

Vorzugspreise für die Abonnenten der dieswinterlichcn Zyklus-
Tonrerte - Loaensitz 4 MK .. 1. Parkett l .—20 . Reihe u. Mittelgalerie
1 ?2 Reihe 3 MK, . 1 , Parkett 21 . - 26 . Reihe 2 .50 MK .. Mittel-
adetif 3 . bis letzte Reihe u. Ranggalcrie 2 MK , 2. Parkett md
Ranggalerie -Rücksitz 1.50 MK

Städtische Kurverwaltung.

Königliche Schauspiele
Montag , de , 29. März >9 :5.

85 . Vorstellung.
40. Vorstellung Aonnement D

Die Rabensteinerin.
Schauspiel in 4 Akten von Ernst

von Witdenbruch.
'Nink-inn 1 116t . Ende etwa 9.30 Uhr

Residenz - Theater
Montag , den 29. März 1915.

Dutzend , und Fünfziierkarteu gültig.

Pension Schöller
Schwank in 3 Aufzügen von

Wilhelm Jacoby und Carl Laufs.
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr

MsMem Lüjttikkckims
BiMarck-Ge-enkseiern der§tadt Wiesbaden
am Mittwoch , den 31. März» abends 8 Uhr.

Die Sängervereinigung wird bei diesen gleichzeitig im
Kurhaus und im Saale der Turngesellschaft stattfindenden
städtischen Gedenkfeiern Mitwirken und zwar in zwer Gruppen.

Gruppe I singt in der Tnrngesellschaft.
Sie wird gebildet ans den Vereinen : „Concordia ", „Wies¬

badener Mannergesangverein ", „Männerklub " „Schubert-
bunkk", „Qnartettverein ", „Friede ", „Hilarm ", „Neue Con-
cordia". ^ „

Gruppe II singt im Kurhaus.
Sie besteht aus den Vereinen „Lehrergesangverein ",

„Sängerchor des Turnvereins ", „Gesangriege des Männer-
iurnvereins ", „Gesangabteilung des Militärvererns , "H^ a,
„Union ", „Sängerchor ", „Scharrscher Männerchor ", „Cacilia,
„Frohsinn ", „Fidclio ". . ^

Wir erwarten die vollzählige Beteiligung der Bunöes-
vcreine abends pünktlich 8 Uhr an den obenbczeichneten Stel¬
len und in der angegebenen Zusammenstellung.

Eine vorherige Probe findet nicht statt.
Der Gesamtausschutz.

Bekanntmachung.
Fu § 7 der Verordnung über die Rcgelungües Ver¬

brauches an Brot und Mehl in Wiesbaden vom 11 .JJlan  d . I.
erfolgen nachstehende Anweisungen bezügl . der Meldepflrcht
der Haushaltungsvorstünde:

Mündlich und sofort, sowie unter Vorlegung der Aus¬
weise:

Geburtsfälle und Todesfälle,
Zuzüge und .Fortzüge , . _ 0 . .
Vermehrungen und Verminderungen im Hauspersonal,
Umzüge von Untermietern , für die keine besonderen

Ausweiskarten ausgestellt sind.
Durch Postkarte zu melden sind:

Wohnungswechsel innerhalb des Stadtgebietes.
Nicht zu melden sind:
Reisen und Besuche von einigen Tagen , redoch müssen

die durch Reisen ersparten Brotmarken vor Erhebung
neuer Marken an die Berichtigungsstelle abgegeben
werden.

Berichtigungen , die auf Grund der vorstehenden An¬
weisung an den bis jetzt gemachten Meldungen erforderlich
sind, müssen bis zum 6. April erfolgen.

Wiesbaden,  den 27. März 1915.
Das Brotverteilungsamt.

(d
I)
(d
»
(d
I)
(d
i)

Putz

Kleiderstoffe
rn . ,iae Frtihlahr 1915 bringen wir zu besonders niedrigen Preisen die msss-
Gehenden Neuheiten der deutschen Mode in ßberrasohend gi osser Auswahl.

Unsere Fenster. usl. gen, sowie die in den umfangreichen Abteilungen übersichtlich ausgestellten Gegenstände zeigen die tusse -gewöhnl. Vorteile, welche wir bteten

Zum Umzuge! _
Gardinen , Teppiche , Decken , Läufersioffe in sehr grosser Auswahl.
Grosse Posten Haushalt - und Wirtschaftswaren zu extra billigen Preisen.

Julius Bormass , g.m.b.h., Wiesbaden.
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lm Einklang mit den Beschlüssen der Bankvereinigungen an anderen Plätzen bitten wir davon Vormerkung zu
nehmen , dass unsere Kassen und Geschäftsräume

' V »

Karsamsiag , den 3 . April
geschlossen bleiben.

Bankcommindita Oppenheimer & Co.
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden.
Marcus Berle & de.
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden.

Direction der Disconto - Gesellschaft
Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden.
Gebrüder Arier.
Mitteldeutsche Credstbank Filiale Wiesbaden.

Säet zeitig
Gemüse aller Art!
Samen erster Güte!

WmMHe 6tiitn}nlliiig
Gradenstrage2

Z.B.Spinat , breit ,Schoppen 30 Pf.
20 Sorten Erbsen. Schopp,v . 85 Ps
30 Sort . Setzbohnen n. 75 Ps an

Gemüse - Dünger
Blumen -Setzzrviebeln.

Den Heldentod für das Vaterland starb am 3. Dezember 1914 ffi
der Aufseher der stiidtischcii Weinberge

Johann Sengler
Gefreiter in einem Res.-Garde -Inf .-Regiment.

Wir haben in ihm einen braven und pflichttreuen Beamten ver- WMS loren,dessen sachkundiges Wirkm im Bau der Weinberge uns den Ver- »
Kl lust fühlbar empfinden läßt. Sein Andenken werden wir stets in EhrenW
|| Wiesbaden,  den 26.März 1915.
« Der Magistrat , Weinbergs -Verwaltung . A

,H MWlZfll-MM«. af*
(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)v.R.Patent Nr.261107. „

Goldene Medaille PüBll R © | l Itl '' \ 0 . 261 :07 .V' Zahnpraxis::Friedrichstrasse 50 I.
Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöton , Plombieren , Zahnregulierungen.
Künstlicher Zahnersatz etc.

Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.
Msrittelgrotzer Eisschrankr billig z.

verkaufen Rhciiigancrstr. 61. Stb . r.

Junges Mädchen!
Per fcfort oder 1. April .eilt junges
Mädchen von 15 bis 17 Jahren gesucht.
Näheres Geschäftsstelle tiefer Zeitung.

Tücht. Schrelnergehilse
gesucht. Karl Blumee nnd
% ohn , Dampfschrein ^ Wies
baden»Dotzheimerstrahe« L.

Aeltere vame
sucht 3 bis 4 Zimmer mit Balkon, Blick
auf den Rhein, per 1. Juli von Rüdes»
keim bis St . Goarsdausen. Näheres
Kaiser - Friedrich - Ring 17 , Part

er sparen wi bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen -,
Herren - u. Kinder-Kleider ehern, reinigen od. umfärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc.

Firteril Gtftr.River
Lüden in Wiesbaden: ä 1-6 12, R1,e!nBismarckr . 33.

Bekannfmachyng
Infolge der kriegerischen Ereignisse haben die Preise sämtlicher für die Biererzeugung nötigen Rohmaterialien und Bedarfsartikel eine ganz außer¬

ordentliche Steigerung erfahren . Die gegenwärtigen Gerste - und Malzpreise betragen das Doppelte und Dreifache der Sätze normaler Jahre . Die Preise
für Futterartikel sind verdoppelt , diejenigen für Peche , Oele , Harze etc. vervierfacht . Auch sämtliche übrigen Bedarfsartikel haben sich in erschreckendem
Masse verteuert.

Dazu kommt , dass die Reichsregierung sich veranlasst gesehen hat, um für die Folgezeit einen Teil der deutschen Gersteernte für die Vieh¬
ernährung sicherzustellen , die Biererzeugnisse aller deutschen Brauereien auf 60 % der Vorjahre einzuschränken . Hierdurch wird selbstverständlich auch
unsere Lieferfähigkeit auf 60 °/0 herabgesetzt und durch den Wegfall der für den Verdienst ausschlaggebenden Massenerzeugung werden unsere Ge¬
stehungskosten ganz ungemein verteuert.

Die gesamte Steigerung der Erzeugungskosten eines Hektoliters beträgt , wie Ihnen aus anderweitigen Veröffentlichungen bekannt sein dürfte,
heute schon ca. Mark 10.—.

Die Unterzeichneten Brauereien und Brauerei -Verbände haben sich jedoch nach eingehender Beratung und in Berücksichtigung der Zeitver¬
hältnisse damit begnügt , nur um

Mk. 5.- pro Hektoliter Fassbier
und dementsprechend um

50 Pfg. pro Kasten Flaschenbier ä 20 Flaschen
ab 29. März d. Js . aufzuschlagen.

Dieser Aufschlag hat eins Erhöhung der Ausschankpreise zur Folge . Auf Antrag und im Einverständnis mit den hiesigen Wirtevereinigungen
wurden die Ausschankpreise für den Stadtkreis Wiesbaden wie folgt festgesetzt;

7/20  Ltr . 16 Pfennig
Kleinere und grössere Gemässe zu entsprechend erhöhten Preisen.

Für das Flaschenbier beträgt der Verkaufspreis:
An Wiederverkäufer pro Kasten ä 20 Flaschen bis zu 0,5 Liter Inhalt Mk . 2.90.
An Konsumenten pro Flasche 17 Pfg ., gleichviel ob die Abgabe flaschenweise oder in Kasten erfolgt. Die Hinterlegung eines Pfandes

pro Flasche mit 5 Pfennig bleibt unverändert bestehen.
Der Ausschankpreis in Glas und Flasche steht somit jetzt in unserer Gegend durch den Krieg nur auf einer Höhe , wie sie in anderen Teilen

Deutschlands bereits seit langem bestehen . . Hochachtungsvoll

Verband der Brauereien von Wiesbaden und Umgebung:
Brauerei Felsenkeller , Hans Küifner,
Gebr. Esch , Brauerei zur Walkmühle,

WIESBADEN. Germania Brauerei -Gesellschait Wiesbaden,
1 im iQis;  Wiesbadener Kronen -Brauerei , Akt.-Ges.,

im maiz  sämtlich in Wiesbaden.
Taunusbrauerei C. Wuth, G. m. b. H. in Biebrich a. Rhein.

Verband der vereinigten Brauereien von Frankfurt a. M.
und Umgebung,

Verband der Brauereien von Limburg (Lahn) und Umgebung,
Verband der Brauereien von Mainz und Umgebung,
Verband der Brauereien von Worms und Umgebung*
Bayerische Aktien - Bierbrauerei Aschaffenburg,
Hofbierbrauerei Hanau Act .-Ges ., Hanau,
Exportbrauerei Justus Hildebrand , Pfungstadt.
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DEUTSCHE BANK
Geschäftsbericht für das Jahr 1914.

Las fünf und vierzigste Geschäftsiahr unse-
.er Bank wird ein denkwürdiges bleiben. In ferne erste Hälfte
fiel die seither größte Vermehrung unserer ergenen Mittel
und Reserven, in seine zweite Hälfte dre schwerste Probe,
welche die Kraft der Deutschen Bank seit ihrer Begründung zu
bestehen gehabt hat. „ _

Seit einem Jahrzehnt hatte sich das Gewitter zusammen¬
gezogen, das im vorigen Hochsommer unser friedliebendes^and
heimsuchte und noch andauert. Der Neid, dre Begehrlichkeit
und Rachsucht unserer Feinde haben den ruchlosen Krieg ver¬
schuldet, unter dem alle Völker und Länder der Erde, dte be¬
teiligten wie die unbeteiligten, und der Wohlstand der ganzen
Menschheit auf das schwerste leiden. Aber unsere Heere haben
den Krieg aus allen Fronten in Feindesland getragen und
lassen Deutschland mit seinen Verbündeten der Zukunft mtt
Zuversicht entgegenblicken.

Es ist schon so viel über diesen größten aller Kriege, seine Ur¬
sachen und Wirkungen, geschrieben und gedruckt worden, daß wir
für uns vorziehen, nur die Zahlen reden zu lassen. Ste ergeben,
daß die Deutsche Bank, wie das gesamte deutsche Wirtschaftsleben,
die schwere Belastungsprobe siegreich bestanden hat. Das ber-
spiellose Ergebnis der beiden, mitten im Kriege aufgelegten
Milliarden-Anleihen hat den Beweis von Deutschlands finan-
zieller Kraft geliefert und die wirtschaftliche Leistung der Na¬
tion auf die Höhe der deutschen Waffenerfolge gehoben. Nur
weil die feindliche Presse die Meinung zu verbreiten sucht, als
sei dieser Erfolg ein unechter und nur scheinbarer, heben wir
hervor, daß die Einlagen in deutsche Sparkassen in dem Be¬
richtsjahre um 900 Millionen Mark gewachsen sind. Im Ucbri-
gen beschränken wir uns diesmal auf die Erläuterung unseres
Abschlusses.

Wie aus den beigefügten Ausweisen Änferer Bücher er¬
sichtlich ist, würde dee Gewinn die Verteilung der
gleichen Dividende  wie in den Vorjahren gestatten. In
Anbetracht des noch dauernden Krieges schlagen wtr indessen
vor, nur 10 % auf das erhöhte Aktienkapital auszuschutten
und Jt  12,115,879.91 auf neue Rechnung vorzutragen.

Die Fusion mit der Bergisch - Märkischen
Bank  brachte uns eine erwünschte Verringerung unserer An¬
lage in „Dauernden Beteiligungen" um rund Jl  24,000,000, d. i.
um den Betrag, mit welchem unser früherer Besitz von zirka
j{  32,000,000 an Aktien des genannten Instituts bei uns zu
Buch stand. Da die Bergisch-Märkische Bank durchaus gesund
war und keiner Abschreibungen aus dem Fusionsgewmn be¬
durfte, so floß aus ihrer Verschmelzung Mit der Deutschen
Bank ein Betrag von M 63,500,000 in unsere gesetzliche3^ -
ferve. Andererseits brachte uns die Fusion eine ansehnliche
Erhöhung unserer Barmittel und eine Ausbreitung unseres
Filialnetzes um 38 neue Stellen.

Unsere Bilanz - und Umsatz - Zahlen  sind durch
die Aufnahme der Bergisch-Märkischen Bank erheblich ge¬
stiegen: andererseits haben sie eine Einschränkung erfahren
durch die von der englischen Regierung verfügte Zwangs -
liquiöierung unserer Londoner Filiale.  Die
Aktiven und Passiven der Londoner Filiale sind m unsere Bi¬
lanz eingestellt; die Zahlen sind aber nur annähernd genaue,
da uns nach Verfügung des von der englischen Regierung ein¬
gesetzten Aufsehers nur die provisorischen Ziffern des Bucher-
auszugs vom 30. November gesandt werden durften. Es ist
jedoch gewiß, daß die Abschlußzahlen am 31. Dezember nich
erheblich verschiedene und keinenfalls höhere gewesen sind, weil
die Filiale neue Geschäfte nicht machen darf.

Unser Gesamtumsatz  betrug 117 Milliarden Mark
gegen 129 Milliarden im Vorjahr. Die Umsätze der Londoner
Filiale für das zweite Halbjahr sind uns unbekannt geblieben
und fehlen deshalb in der Gesamtzahl.

Bei der Aufstellung unserer Bilanz  sind wir
diesmal mit besonderer Strenge gegen uns selbst verfahren
und haben an allen Stellen für die aus dem Kriegszustand er¬
wachsenen Risiken aus Gewinn und stillen Reserven besondere
Abschreibungen und Rückstellungen  vorgenommen.

Wir haben uns an der Errichtung von 12 Kriegs-
kreditbanken  mit einem Nominalbetrag von zusammen
M 2,290,000 beteiligt ; die darauf geleisteten Einzahlungen sind
in unserem Kcknsortialbestand enthalten. Diese Banken sind
jedoch nur wenig in Anspruch genommen worden, da erne Not¬
wendigkeit dazu sich nur in Ausnahmcfällen hcrausstellte)
vielmehr haben im Allgemeinen die vorhandenen Kredit-
organisationen und die Tarlehnskassen den entstandenen ge¬
waltigen Geldbedürfnisscn ausreichend genügt. Die an io vie¬
len Stellen vorgesehene Möglichkeit der Befriedigung legi¬
timen Kreditbedarfs hat wesentlich dazu beigetragen, die bet
dem überraschenden Ausbruch des Krieges eingetretene Be¬
stürzung, wie auch die effektive Inanspruchnahme von Kredit
zu vermindern. Namentlich aber hat die Reichsbank  das
deutsche Wirtschaftslebenvor den schlimmsten Stockungen be¬
wahrt, wie sie in beinahe sämtlichen übrigen, auch den neu¬
tralen und dem Kriegsschauplatz fernliegenden Ländern em-
getretcn sind. Mußten doch in London besondere Bankfeier¬
tage dekretiert und der Diskont bis auf 10 % erhöht werden,
weil die wirtschaftliche Maschine in Verwirrung geraten war.
Dagegen hat die Reichsbank ihren Diskont nicht über 6 % er¬
höht und ihren Goldvorrat, wie seit 18 Jahren , dauernd und
erheblich über dem Goldbestand der Bank von England erhal¬
ten. Die Deckung sämtlicher Verpflichtungen der Rcichsbank
(Noten und Depositen) durch Gold (ohne Einrechnung von
Silber - und Papiergeld) übertraf dauernd und übertrifft zur
Zeit bedeutend die Verhältniszahlen der reinen Golddeckung
bei den Zentralbanken von England wie von Frankreich.

Unsererseits sind wir den bedeutenden Kredit- und Geld¬
anforderungen unserer Kundschaft in weitgehendem Maße ent-
aeaengekommen) wtr verweisen auf die stark gestiegene Summe
der uns von D e b i t o r e n geschuldeten Beträge. Andererseits
hat der Betrag der uns von Kreditoren  anvertrautcn
Gelder erstmals die Summe von 2 Milliarden Mark überstie¬
gen' von der Zunahme von 460 Millionen entfällt rund die
Hälfte auf die Bergisch-Märkische Bank, der Rest auf neuen
Zuwachs.

Der starke Rückgang unserer Akzepte  findet erne
natürliche Erklärung durch die Abschneidung der überseeischen
Einfuhr und die Zwangsliquidation der Londoner Filiale)
diese Verminderung der auf uns gezogenen Wechsel zeigt aber
auch, ein wie großer Teil unserer Akzepte auf dem Warenhan¬
del beruht. Die im engsten Zusammenhang mit unserem Akzept
stehenden Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffnngen
haben eine entsprechende Verringerung erfahren.

^ ?e gegen börsengängige Wertpapiere bewilligten R e -
ports und Vorschüsse  haben sich bedeutend verringert,
ports und Lombard - Vorschüsse  haben stH bedeuterid
verringert. Dagegen hat sich diese Position unserer Bilanz um
rund 80 Millionen Mark erhöht durch Vorschüße an kommunale

Trotz des Krieges hat sich unsere „Li qu i di t ä t" (ohne
Einrechnung der Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffun¬
gen unter die leicht realisierbaren Mittel ) auf 64,74^ Deckung
unserer sämtlichen Verpflichtungen gegen 63,64% im Vorjahre
gehoben.

Für Steuern und Abgaben  hatten wir Jl  4,166,064.73
zu zahlen gegen Jl  3,617,696.57 im Vorjahre. Mit der aus dem
vorjährigen Vortrag erlegten ersten Rate des Wehrbeitrags
(vgl. unten) und der Talonsteuer überstiegen uniere Steuer¬
leistungen erstmals die Summe von fünf Millionen Mark.

Unsere Filialen haben sich in der schweren Zeit allen Er¬
wartungen entsprechend bewährt und konnten ans eigener
Kraft jeder Anforderung ihrer Kundschaft gerecht werden.

Die Kriegsereignisse schufen eine besonders schwierige
Lage für unsere junge Filiale in Brüssel.  Des größten
Teils ihres Personals beraubt, hat die Filiale trotzdem, wenn
auch unter Schwierigkeiten, ihren Betrieb aufrecht erhalten
und sowohl ihrer deutschen und belgischen Kundschaft, wie auch
£ett deutschen Behörden anerkannte Dienste leisten können.

In Folge der Fusion mit der Bergisch-Märkischen Bank
: •;• wir  die nachfolgenden neuen Stellen errichtet:

Filialen in A a che n , B a r m e n , C r e f e ld , Düssel¬
dorf , Elberfeld , Köln und Saarbrücken.

Zweigstellen in Berncastel - Cues , Bielefeld,
Bocholt , Bonn , Coblenz , Cronenberg,
M. - Gladb ach, Hagen , Hamm , Ko ln - Mn l-
heim , Neheim , Neuß , Paderborn , Rem¬
scheid , Rheydt , Solingen und Trier.

Depositenkasien in Dü s s e l d o r f - W e h r h a h n , Goch,
I da r , La n g e r f e l d , L i p p sta dt , M o e r s , O p -
laden , Ronsdorf , Schlebusch , Schwelm,
Soest , Velbert , Wald und Marburg.

Nicht lange vor Ausbruch des Krieges hatten wir die Er¬
richtung einer Zweig st elle  der KonstantinopelerFrlrale rn
Bagdad  vorgenommen, die ihre Tätigkeit in provisorischer
Weise ausgenommenhat. Auch wurde die Errichtung einer
Z w e i g ste l l e in M e tz beschlossen. Der unerwartete Kriegs¬
ausbruch hat die Ausführung dieser Absicht wegen Mangel an
Arbeitskräften noch nicht zugclassen.

Die Rückwirkungen des europäischen Krieges machten sich
auch in den überseeischenLändern, insbesondere in Südamerika,
fühlbar. Argentinien, Brasilien , Chile, Peru, Bolivien muß¬
ten zu Moratorien ihre Zuflucht nehmen. Die Deutsche
Ueberseeische Bank  und ihre Filialen haben sich sedoch
trotz der Unterbindung des Verkehrs und obgleich sie auf (ich
selbst angewiesen waren, allen Schwierigkeiten gewachsen ge¬
zeigt. Es ist zu erwarten, daß die Bank auch für das abgelau¬
fene Geschäftsjahr eine angemessene Dividende verteilen wird.

Die Zahl der bei der Deutschen Bank (Zentrale und Filia¬
len mit Ausnahme der Londoner Filiale ) geführten lebenden
Konten betrug am Jahresschlutz 333,828 gegen 289,709 im
Vorjahr.

Wir übernahmen die Geschäfte verschiedener Abrechnungs¬
stellen und Gesellschaften, die sich für die Versorgung- Deutsch¬
lands mit Rohstoffen während des Krieges zablreick aebildet
>aben.

Die Zahl unserer Beamten  betrug am Jahresschlutz
8475, gegen 6638 im Vorjahre. Eine sehr hohe Anzahl unserer
Beamten wurde zum Kriegsdienst eingezogen) andere leisten
den deutschen Behörden freiwillig ihre Dienste. Wir konnten
den Betrieb der Bank nur mit äußerster Anstrengung aller
verbliebenen Beamten und Direktoren in geordnetem Gang
erhalten, sahen uns zur Anstellung von weiblichem Hilfsperso¬
nal veranlaßt und haben in vielen Fallen auf die Nachsicht
unserer Kunden und Freunde zählen müssen, um die weitver¬
zweigten Geschäfte der Deutschen Bank unter den schwierigen
Verhältnissen in geordneter Weise weitcrzufübren Allen
unseren Mitarbeitern und allen, die uns durch ihre Nachstclü
/ rundlichst unterstützen, danken wir an dieser Stelle.

Mit Zustimmung des Aufsichtsrats haben wir unseren,
m Dienste des Vaterlands kämpfenden und arbeitenden Be¬

amten während der ersten drei Kriegsmonate volle Bezüge
vergütet, seit dem 1. November den Unverheirateten 30 % des
Gehalts, den Verheirateten 60 %,  sowie 5 % für jedes tm elter¬
lichen Haushalt lebende Kind bis zu 80 % der festen Bezüge,
ferner haben wir den im Felde stehenden Beamten r̂e volle
Weihnachtsgratifikationoewäbrt und beabsichtigen, in Betreff
der Abschlußgratifikation nach dem gleichen Grundsatz zu ver¬
fahren.

Als Anlage zu diesem Bericht geben wir die Namen der
Braven an, die in Erfüllung ihrer Pflicht gegen das Vater¬
land den Heldentod gestorben sind. Das Andenken jedes Ein¬
zelnen bleibt unvergessen.

Auf unseren Antrag hat der Aufsichtsrat beschlossen, für
die Witwen und Waisen der im Kriege gefallenen Beamten
ohne Rücksicht auf die denselben zustehenden Militärpcnsionen
Beihilfen in andertbalbfacher Höhe der nach den bei uns üb¬
lichen Normen berechneten Pensionen zu gewahren, wobei zu
Gunsten der Mtwen und Waisen derjenigen Beamten, welche
nicht 10 Jahre im Dienst der Deutschen Bank standen, d e als
Wal'tezeit vorgesehene zehnjährige Dienstzeit als erfüllt an¬
gesehen wird. D̂iese Bewilligungen werden dauernd von dem
Gewinn- und Verlust-Konto der Bank getragen.

Wir haben auch in diesem Jahre eine Abschreibung auf
Bankgebände  und Mobilien von über Jl  2,000,000 vorge-
nommcn. Die Vollendung unseres, durch einen zweiten Straßen¬
übergang mit den alten Gebäuden verbundenen Neubaus m
Berlin ist infolge der Kriegswirren unterbrochen und verzögert
worden. Das neue Bankgebäude ist zur Aufnahme der Direk¬
tion des Sekretariats, der Börsen- und Nostro-Abteilungen,
des Filalbüros und einiger anderen Abteilungen, sowie zu der
seit langer Zeit mangelnden würdigen Unterbringung der
Deutschen Ueberseeischen Bank und der uns nahe(tehenden
Petroleumgesellschaften bestimmt und soll im nächsten Mai be¬
zogen werden. In Darmstadt haben wir in bester Lage ein
eigenes Bankgebäuk« aufqeführt. Die Kölner Filiale erwarb
zu Erweitc "ngszwe^en zwei ben '"mrte kleine Grundstücke.
In Aacl n wurde ein größerer Erweiterungsbau vorge¬
nommen.

Der Ertrag aus „Dauernden Beteiligungen"
und Kommanditen enthält die für 1913 vereinnahmten Divi¬
denden auf unseren Besitz an Aktien

der Deutschen Ueberseeischen Bank (9 %),
der Bergisch-Märkischen Bank (7V2 %),
der Deutsch-Ostafrikanischen Bank (7)4 %),
der Deutschen Vereinsbank (6 %),
der Essener Credit-Anstalt (8y2 %),
der Hannoverschen Bank (7s4 %),
der Mecklenburgischen Hypotheken- und Wechselbank(15 %),
der NiederlausitzerBank A.-G. (614 %),
der Oldenburgischen Spar- und Lelh-Bank (10 %),
der Pfälzischen Bank (7 %),
der Privatbank zu Gotha (6y2 %),
der Rheinischen Kreditbank(7 %),
des Schlesischen Bankvereins ('7V2 %),
der Württembergischen Vereinsbank (7 %) .

und der Deutschen Treuhand-Gesellschaft(15 %).
Von neuen Konsortialgeschäften,die  zumgröfc»

ten Teil im Berichtsjahre abgewickelt worden sind, erwähnen
wir die folgenden:
4 % Schatzanweisungen Preußens,

Württembergische Saats -Anleihe,
4 % Badische Staats -Anleihe, ,
4 % Anleihe und Schatzanwetsungen des Staates Hamburg,
4 % Anleihe der Deutschen Schutzgebiete,
4 % Anleihe der Provinz Westpreußen,
4 % Anleihe der Stadt Aachen,
4 % Anleihe der Stadt Altona (Hamburger Filiale ),
4 '% Anleihe der Stadt Berlin -Schöneberg,
4 % Anleihe der Stadt Charlottenburg,
4 % Anleihe der Stadt Frankfurt a. £).,
4 % Anleihe der Stadt Hamm (Westfalen),
4 % Anleihe der Stadt Königsberg i. Pr.,
4 % Anleihe der Stadt Mülheim an der Ruhr,
4 % Anleihe der Stadt München (Münchener Filiale ),
4 % Anleihe der Stadt Remscheid,
4 % Anleihe der Stadt Worms,
41/2% Oesterreichische Schatzanweisungen,
Argentinische Schatzscheine, ^ , r ~
4 % Anleihe der Halberstadt-Blankenburger Eisenbahn-Ge-

41/2%ÂnUihe der Allgemeinen Lokal- und Straßenbahn -Ge-

5 % Anleihe ^ der Chemischen Fabrik Griesheim - Elektron
(Frankfurter Filiale ),

5 % Anleihe der Deutschen Gelatine-Fabriken (Frankfurter
Filiale)

5 % Anleihe der Elektrizitäts-Lieferungs-Gesellschaft,
5 % Anleihe der Elektrischen Licht- und Kraftanlagen Aktien-

5 % Anleihe d̂es' Lothringer Hüttenvereins Aumetz-Friede
(Brüsseler Filiale ), ^ ^

Anleihen der Gewerkschaften Unser Fritz, Ver. Constantm der
Große und Westfalen,

Kure des Salzbergwerks Neu-Staßfurt II,
Neue Aktien der Deutschen Petroleum-Aktien-Gesellschaft, Ge¬

sellschaft für elektrische Hoch- und Untergrundbahnen rn
Berlin , Lübeck-Büchener Eisenbahn-Gesellschaft, Allge¬
meinen Lokal- und Straßenbahn-Gesellschaft, Aktien-Ge-
sellschaft für Anilin -Fabrikation, Aluminium -Industrie
A.-G., Amme, Giesecke& Konegen A.-G., Badischen Ani¬
lin - und Soda-Fabrik, Baumwollspinnerei Germania,
Brown , Boveri & Co. A.-G., Deutschen Continental-
Gas -Gesellschaft, Deutschen Maschinenfabrik, Donners-
marckhüttc, Oberschlesische Eisen- und KohlenwerkeA.-G.,
Dortmunder Union-Brauerei A.-G., Farben-Fabriken
vorm. Fricdr. Bayer & Co., Farbwerke vorm. Meister,
Lucius & Brüning , Maschinenfabrik Augsburg-Nürn¬
berg A.-G., Mannesmannröhren-Werke.

Von Konsortialgeschäften früherer Jahre,
die in 1914 abgewickclt worden sind, nennen wir:
l % Deutsche Reichs-Anleihe von 1913,
l % Bayerische Staatsanleihe von 1913,
l % Anleihe der Stadt Augsburg,
" / % Oesterreichische Eisenbahn-Anleihe von 1913,
; % Anleihe der 31. Wolf Aktien-Gesellschaft,
■ Ken der A.-G. für Elektrizitäts-Anlagen,

--n der Deutschen Kaliwerke.
Unser Kon so ial-Konto (Zentrale und Filialen ) bestand

Jahresschlüsse aus:
BeteÜ:/ :wgen an deutschen Staats-  und

Kommunalanleihen sowie Ob¬
ligationen inländischer  Gc-
sellschasten. oJi  10,541,011,65

i *S an Aktien inländischer
Gesellschaften. . 15,700,402.65

'71  an a ns ländischen  Staats¬
und Kommunalanleihen, Eisen¬
bahn-Geschäften, Aktien und
Obligationen . „ 25,2 '9 249.84

23 lf  an Grundstücks »Geschäften „ 3.473,030,95
zusammencJC  54,933,695 09

Das Konto eigener Effekten (Zentrale Und Filialen ) setzt
zusammen aus:

>:.ials- und Kommunal-Papieren sowie Deut¬
schen Psandbriejen in (73 Gattungen . . ^ 32,025,073 5«

Eisenbahn- und industriellen Obligationen in
106 Gattungen . . . „ 8,653,627.21

Eisenbahn-, Bank- und Industrie- Aktien in
: 27 Gattungen . . . 16,222,301.44

Diversen. • » 351,027.
zusammen141  57,252,029 .53

Fn dem vorgenannten Effektenbestand befanden sich
deutsche Staatspapiere im Buchwert von Jl  26,413,853.07.

Sowohl unsere Konsortial- als unsere Effektenbestände
sind weit unter den Kursen von Ende Juli des Berichtsjahres
ausgenommen.

In unsere Gewinn- und Verlust-Rechnung haben wir
irgend einen GewiunausdemBetriebunsererLon-
d0 n e r F i l i a l e nicht eingestellt) es ist vielmehr durch erheb¬
liche 3iückstcllungen aus früheren Jahren weitgehende Vor-
sorge getroffen.

/
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Der stark erhöhte Zinsengewinn (einschließlich des
Ertrages von Wechseln) ist sowohl auf die Fusion mit der
Bergisch-Märkischen Bank als auf das Mitarbeiten von rund
40 Millionen neuer Barmittel zurückzuführen, die uns durch
die Fusion mit dem genannten Institut im vorigen Frühjahr
zugeflossen sind. Das Zinsen -Konto enthält , wie bei uns üblich,
die den Effekten- und Konsortial -Rechnungen belasteten 4 %
Geldzinsen. Dagegen haben wir den darüber hinaus auf Kon-
sortial -Beteiligungen und Effekten erzielten Gewinn zu Ab¬
schreibungen auf diesen Konten verwandt . Ein Blick auf unsere
früheren Berichte ergibt, daß wir seit einer Reihe von Jahren
die erzielten Gewinne auf Konsortial -Geschäfte und Effekten
in Höhe von 4 bis 7 Millionen Mark nicht verteilt , sondern
regelmäßig zur Erhöhung unserer offenen Reserven und zu
Abschreibungen auf Bankgebäude verwendet haben, so daß wir
dieser Gewinne zur Verteilung der Dividende nicht bedurften.
Die früher vorgeuommenen Abschreibungen von unseren
Bankgebäuden sind mehr als ausreichend,' gleichwohl haben
wir aus dem Ertrag des Berichtsjahres eine Abrundung vor¬
gesehen. Eine weitere Dotierung unserer im Berichtsjahre um
.631/2  Millionen gewachsenen offenen Reserven erscheint dies¬
mal überflüssig. Wir könnten also auch auf das erhöhte Aktien¬
kapital und trotz des Wegfalls von Konsortial - und Effekten-
gewinn wiederum 12 i/2 Dividende verteilen , ziehen jedoch vor,
als eine weitere Sicherheitsmaßrcgel den G e w i n u v 0 r -
trag um rund 8 Millionen Mark zu erhöhen und
schlagen demnach die Verteilung von nur 10%
Dividende vor.

In den A u f si cht s r a t wurden neu gewählt die
Herren : Philipp Heineken,  Generaldirektor des Nord¬
deutschen Lloyd, in Bremen , Dr . jur . Carl Jahr,  Direktor
der Rheinischen Kreditbank, in Mannheim , Albert  M 0 l i -
n {As?, Geheimer Kommerzienrat , in Barmen , Dr . Cle-
mW s Graf von Poöewils - Dttrniz,  Excellenz,
Staatsminister , in München, Eugen  S cha l t e n b r a n ü,
Vorsitzender der Direktion der Hohenlohe-Werke A.-G.,
Eduard Spring mann,  Fabrikbesitzer , in Elberfeld , Dr.
jur . Wilhelm de Weerth,  Regierungsassessor a. D., in
Elberfeld.

Dagegen ist im Mai des Berichtsjahres ein hochgeschätztes
Mitglied des Aufsichtsrats in der Person Seiner Excellenz des
Wirklichen Geheimen Rats von Loebell  ausgeschieden, der
zum Staatsminister und Minister des Innern berufen wurde.

Am 10. Juli verschied zu unserem lebhaftesten Bedauern
Herr C. Balsersenior,  welcher, seit dem Nebergang seines
altangesehenen Bankhauses in Brüssel im Jahre 1010 auf
unsere daraus hervorgegangene Filiale , unserem Aufsichtsrat
angehört und sich in unserem Kreise allseitige Sympathien er¬
worben hatte.

Mit ganz besonderem Schmerz verzeichnen wir den Ver¬
lust unseres seitherigen Aufsichtsrats -Vorsitzenden Seiner Ex¬
cellenz des Wirklichen Geheimen R a t s W i l h e l m
Herz.  Er hat dem Aufsichtsrat der Deutschen Bank seit 1876,
also 88 Jahre lang , angehört und sich als Neunzigjähriger und
darüber hinaus seltenster körperlicher und geistiger Frische
und .Kraft erfreut . Mit ihm ist ein Stück unserer Geschichte zu

Grabe getragen worden . Das Andenken dieses hervorragen¬
den Mannes bleibt in der Deutschen Bank unvergessen.

Mit Schluß des Berichtsjahres zog sich unser seitheriger
Kollege, Herr Geheimer Kommerzienrat Carl Klönne,  aus
dem Vorstande zurück, dem er über 14 Jahre lang angehört
hatte und dem er eines der unermüdlichsten Mitglieder ge¬
wesen war . Seine rastlose Arbeitskraft und reiche Geschäfts¬
erfahrung bleiben uns erhalten , indem Herr Klönne einge¬
willigt hat, auch künftighin in täglichem Verkehr mit der
Direktion eine Reihe unserer Interessen wahrzunehmen und
die Deutsche Bank in einer Anzahl wichtiger Gesellschaften zu
vertreten, ' der nächsten Generalversammlung wird seine Zu-
wahl in den Aufsichtsrat vorgeschlagen.

Unsere bewährten Mitarbeiter , die Herren Theodor
Veyer , Johannes Kiehl und Paul Lehmann,
wurden zu stellvertretenden Direktoren der Hauptniederlassung
ernannt.

Verstorben sind der Abteilungsdirektor Herr Julius
Köhler  und der langjährige Vorsteher unserer Effektcn-
Hauptkasse, Abteilungsdirektor Herr Oscar Krause.

Ju Brüssel  wurden Herr Hermann Dufer,  bis¬
her stellvertretender Direktor , zum Direktor und Herr Max
Uhlen haut,  langjähriger Prokurist unserer Londoner
Filiale , zum stellvertretenden Direktor ernannt.

Für Chemnitz  wurden die Herren Wilhelm Bös -
s e l m a n n und Dr . Albert Rössing  zn Direktoren der
Zweigstelle Chemnitz ernannt.

In Frankfurt  a . M a i n wurde der seitherige Syndi¬
kus Herr Dr . Paul Bonn  zum stellvertretenden Direktor
der Filiale befördert.

In K 0 n st a n t i n 0 p e l wurde der bisherige Vertreter
der Zweigstelle Stambul , Herr I . Rosst,  stellvertretender
Direktor der Filiale.

Für Bagdad  wurde Herr T. Sur st zum Direktor der
Zweigstelle ernannt ; für Metz zum Direktor der zu errichten¬
den Zweigstelle Herr Conrad A. Bischofs,  unser langjäh¬
riger Mitarbeiter und seitheriger stellvertretender Direktor in
Brüssel.

In B a r m e n wurde der seitherige stellvertretende Direk¬
tor Herr Dr . OttoSch warzschild  zum Direktor befördert.

Auf dem Felde der Ehre sind gefallen die Herren Wil¬
helm Stock hoff,  Direktor unserer Zweigstelle Cronen¬
berg und Ern st Schröter,  Direktor unserer Zweigstelle
M . - Gl a d b a ch. An die Stelle des letzteren rückte Herr Otto
N e e r f 0 r t h,  bisher stellvertretender Direktor in Düsseldorf.

Aus dem verjähr.Vortrag von<̂ 4,266,912.31
ist die erste Rate des Wehrbeitrags mit Jl 598,496.—
bezahlt wurden. Einschließlich des alsdann ver¬
bliebenen Vor'rags aus 1913 von Jl 3,668,416.31,
nach Vornahme der Abschreibungen auf
Baukgebäude und Mobilien  imBetragevon

Jl  2,097,496.44 und Rückstellung von^ 250,000.—
für Talonsteuer beläuft sich das Erträgnis des
Jahres 1814 auf . . . ^ 41,074,482.06

Hiervon erhalten zunächst die
Aktionäre6 '/, "/„Dividende auf
Jl  250,000,000.— (nach§ 33 b
der Satzungen) . .’ . . „ 16,250,000,—

Boa den verbleibenden . ^ 24,824,482.06
beantragen wir,

sürAbschluß-GratifikationenandieAngestellten „ 3,300,000.—
zu überweisen.

Bon dem übrig bleibenden Betrage von. . ^21,524,482 .06
abzüglich Jl  12,115,879.91 Vortrag auf neue
Rechnung, erhalten (nach § 33d der Satzungen)
der Auf sich tsrat  und die Ortsausschüsse 7%
Gewinnanteil mit. . . „ 658,602.15

Wir schlagen vor, von den restlichen. . . ^ 20,865,879.91
37 *% Superdivideilde auf Jl  250,000,000.-
mit . .. ._
zu verteilen und den Ueberschuß von

8,750,000.-
. . . Jl  12,115,879.91

auf neue Rechnung vorzu'.ragen. Aus diesem Vortrag wird der
auf das neue Jahr entfallende Teil des Wehrbeitrags zu zahlen sein

Es würde demnach erhalten
jede Aktie von nom. Jl  600 .—: Jl  60 .— \

„ „ „ „ „ 1200.- : „ 120.-
> . 1600.- : .. 160.— 1

10 % Dividende.

Unter Einschluß der aus der Fusion mit der Bergisch-
Märkischen Bank in die gesetzliche Reserve geflossenen
Jt  63,500,000.— stellen sich unsere bilanzmäßigen Reserven nun¬
mehr wie folgt:

1. Gesetzliche ReserveA . . Jl  129,888,031 .30
2. Reserveß . . 41,595,316 42
3. Kontokorrent-Reserve. . . . . . . „ 7.016,652.28

zusammen Jl 178,500,000. —
----- 71.40% des Aktienkapitals von Jl  250,000,000.—, und
die bilanzmäßigen Gesamtmittel ( einschließlich Vor
trag ) aus rund . Jt 440,000,000.—
grgen Ende 1913 . . 318,700,000.—

Berlin,  im März 1915.

Ier MßM der Mfifit M
A v. Gwinuer E . Heinemann Paul M . Herrmann

P . Mankiewitz C . Michalowsky O . Schlitter
G . Schröter O . Wassermann.
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Jackenkleider

aus blauen Stoffen, flotte Faffons .

Jackenkleider
aus blauen Stoffen, gediegene, moderne Fassons . 45 .— 38 .5

Jackenkostüme
aus schwarzen Stoffen

Jackenkostüme
aus schwarzen Stoffen

25 .— 20 .— 17. 50 m
m

45 — 39 .50 32. 00 i'M
mtÄt!

22 .50 17 .50 14.75
Äg«Btt
m

45 .— 34— 27. 50 TM
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Jackenkleider
aus schwarz-weiß |_J Stoffen, fesche Faffons

Kostümröcke, □
Kostümröcke

aus schwarzen und blauen Stoffen .

00
. 35 — 29 .50

5 .50 4 .50

6 .50 5 — 3 .95

24 .
3. 50

3. 50
jpiÜ

Rirchgasse
©:

enük >er dem
urifi us platz.

r Das neueste und beste Nachschlagewerk ist

Meyers
Kleines

Konversations -Lexikon
Siebente vermehrte Auflage

durch einen Ergänzungsband erneuerte Ausgabe
Mehr als 156000 Artikel und Nachweise auf 6813 Seiten Text
mit über 7000 Abbildungen im Text und auf 680 Illustrations¬
tafeln (daninterOO Farbendrucktafeln und 154 Karten und Pläne)

und 135 selbständige Textbeilagen
7 Bände in Liebhabrr-Halbledereinband 100 Mark

Illustrierte Prospekte kostenfrei durch jede Buchhandlung

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Men

Zu beziehen durch:

Hermann Rauch :: Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Volkszeitung"

Friedrichstratze 39

Gelegenheitskauf.
Jur Umzugszeit

empfehle einen Posten

KWiMsriilum
in bester Qualität (Viller .y
u . Bloch ) zu Ausnahme-Preisen
von MK 5.25 an, 5lcilig, bis zu
den feinsten Ausführungen. Ebenso
alle anderen Gcbrauchsgeschirre in
Glas , Porzellan , Kristall-
Waren zu den billigsten Preisen.

Telephon 6221. Carl §f © pp0 , Langgasse 18.

Kemperhof Kath. Unterrichts - U'
Erziehungsanstalt in
Eoblenz - Mofelweitz.

LateinlofeRealschule ;das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

MacSamaF
bei Limburg (Lahn)

Bisch öfl . Gymnafialksnvikt
Collegium Bernadinum

Gesunde Lage auf freier Höhe. Bäder im Hause . Die Schüler , die da« Kgl
Gymnasium besuchen, werden sorgfältig erzogen und zur gewissenhaften An¬
fertigung der Anfgatzen angchaltcn . Den Haushalt besorgen barmh . Schwestern.

Nähere Auskunft erteilt der Regens Dr . Hild.
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